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e, 
Abounements- Einladung. 


Indem wir beim Herannaben des neuen Quartals zum Abonnement 
auf die täglich dreimal erſcheinende „Poſener Zeitung“ ergebenſt 
einladen, bemerken wir, daß die bisherige entſchieden freiſinnige 
Haltung derſelben unverändert bleibt. 

Reichhaltigkeit der Zeitung, Schnelligkeit und Zu⸗ 
verläſſigkeit bei Mittheilung aller wichtigen Vorkommniſſe werden 
wir nach wie vor als unſere Hauptaufgabe betrachten. Tägliche Leit⸗ 
artikel, gute Original⸗Korreſpondenzen aus Berlin 
und anderen Hauptſtädten, insbeſondere auch aus den wichtigſten 
Plätzen des benachbarten ruſſiſchen Reiches bieten den Leſern 
Information über alle Tagesſragen und Ereigniſſe. Zuverläſſige 
Korreſpondenten berichten täglich über alle Vorkommniſſe in Stadt 
und Provinz. 

Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und der 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntagsbeilage wird 
auch fernerbin jene Sorgfalt zugewendet werden, durch welche dieſelbe 
eine beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen erlangt hat. 

Im nächſten Quartal bringen wir zunächſt von dem bekannten 
Mitarbeiter unſerer Zeitung 


B. W. Zell 


eine lebensvolle, gewandt und feſſelnd geſchriebene Erzählung aus der 
Märkiſchen Geſchichte: 


„Kloster Friedlands letzte Aebtiſſin.“ 


Demnächſt einen Roman von A. Gnevkhow „Im Banne der 
Vergeltung“ und verſchiedene Novellen und Erzählungen beliebter 
Autoren. 

Der Abonnementspreis für unſere Zeitung beträgt bei allen 
deutſchen Poſtanſtalten 5,45 M. pro Quartal. 
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wun Abonnement auf dieſeß 
ſcheinende Blatt betrügt 1 ＋ die & 


65 
alle Poſtanſtaltem der 
Reiches an 


erlag und Redaktion der „Poſener Zeitung“, 


Voſene 


Antragſteller und die zahlreichen hinter ihnen ſtehenden Partei⸗ 


Aorgen⸗wusgave. 


eh Mittwoch, 19. März. 


2 4½ Mark, für ganz Deutſchlan 
WIN ngen a 


genoſſen bewogen, im Intereſſe der Sache den Antrag fallen zu 
laſſen. Wir ſind überzeugt, daß ſich auf den künftigen Partei⸗ 
tagen das Bedürfniß nach einer engeren Fühlung mit der frei⸗ 
ſinnigen Preſſe von ſelbſt herausſtellen und zur Aufnahme einer 
entſprechenden Beſtimmung in das Organiſationsſtatut der Partei 
zwingen wird. 

Der Geſammteindruck, den alle Anweſenden von den Ver⸗ 
handlungen des letzten fortſchrittlichen Parteitages mitgenommen 
haben, iſt unzweifelhaft der, daß es weniger das Programm, 
als vielmehr die Perſonen ſeiner Verfaſſer, die Perſonen der 
hervorragendſten Abgeordneten, waren, weſche die Menge der 
Wähler bewogen, der Fuſion zuzuſtimmen. Man ſagte ſich, daß 
Männer wie Hänel, Richter, Virchow, Rickert, Forckenbeck nicht 
nach rechts ſchwenken, möge der Wortlaut des Programms auch 
nicht ſo anſprechend ſein. Dieſes perſönliche ungeſchwächte Ver⸗ 
trauen zwiſchen Wählern und Abgeordneten war offenbar der 


charakteriſtiſche Zug der letzten Parteitage der jetzt vereinigten 


Parteien. Möge dieſe Vereinigung ſich in gemeinſamer Thätig⸗ 
keit immer mehr befeſtigen. 


Deutſchland. 
Berlin, 17. März. 

— Montag Abend ſprach Frhr. v. Stauffenberg 
vor ſeinen Wählern in Erlangen. Der „Lib. Korr.“ geht 
darüber folgender telegraphiſcher Bericht zu: „Herr v. Stauffen⸗ 
berg gab eine Ueberſicht über die verfloſſene Zeit der ablaufen⸗ 
den Legislaturperiode. Zuerſt erwähnte er die Behandlung der 


Jahrgang. 


Uer Zeitung. 
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1884. 


— Als am Sonnabend Fürſt Bismarck unmittelbar 
nach ſeiner Rede den Reichstag verlaſſen hatte, ohne die Er⸗ 
widerung des Abg. Bamberger anzuhören, und Herr Bam⸗ 
berger dies tadelte, entſchuldigte bekanntlich Herr v. Bötticher den 
Reichskanzler, indem er bemerkte, derſelbe würde in der Sitzung 
geblieben ſein, wenn ihm nicht der Befehl der Kaiſers zum Vor⸗ 
trage gerufen hätte. Dafür erhält jetzt Herr v. Bötticher durch 
die „Nordd.“ eine indirekte, aber deutliche Zurechtweiſung. In 
einem Artikel des offiztöſen Blattes, welcher, um Mißſtimmung 
gegen die liberale Opposition zu erregen, am Bamberger an allen 
Seiten herumzerrt, heißt es nämlich: 

„Daß der Reichskanzler auch außer dem Vortrage bei Sr. Majeftät 
noch irgend etwas zu tbun haben könne, was ihn von feinen Pflichten 
als Zubörer Bamberger'ſcher Reden dispenſtren könnte, giebt dieſer 
ausgezeichnete Redner nicht zu. Wir ſind unſerſeits der Anſicht, daß 
wenn der Reichskanzler garnichts zu thun hat, er ſeine Zeit noch immer 
zweckmäßiger zu ſeiner Erholung als zum Anbören einer zweiten Serie 
Bamberger'ſcher Angriffe und Sticheleien verwendet.“ 

Das hält, wie die „Magd. Ztg.“ treffend bemerkt, die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ vermutglich für einen Beweis der Höf⸗ 
lichkeit, von welcher der Reichskanzler in ſeiner letzten Rede 
ſo viel geſprochen hat. 

— Die deutſche freiſinnige Partei dann aus 
der neueſten Nummer der „Nordd. Allg. Ztg.“ erſehen, daß den 
Gouvernementalen bei ihren Verſuchen, über die neue Partei zu 
ſpötteln, keineswegs ſehr wohl zu Muthe iſt. Das Blatt zitirt 
aus einer ſächſiſchen Zeitung die Bemerkung, daß, „je extre⸗ 
mer die konſervativen Intereſſen vertreten wer⸗ 
den, um jo ſchwieriger das doch jo nothwendige Sammeln aller 
derjenigen Elemente werde, welche die Erhaltung der gegenwärti⸗ 
gen ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Zuſtände anſtreben“. Dazu 
bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 


nſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 

aum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


„Je wahrſcheinlicher es iſt, daß die rechten Parteien, 


wenn ſie, wie bisher, nur in vereinzelten Gruppen fechten, einzeln 
geſchlagen werden können, und zwar um ſo ſicherer, je mehr 
ede für ſich die unter ſcheidenden Momente als Motto auf ihre Fahne 
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brüten Mal vorgelegt; aber es fet auch jetzt wenig Hoffnung, 


— — Pe Ad chreibt und eben deshalb nicht blos die geſammelte Kraft der prinzi⸗ 
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Im „Neichsenzeiger“ und der „Nordd. Allg 31g. findet 


w 
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un Einfimmigkett abgegeben. Es iſt das eine Thatſache von 
nich zu unterſchätzender Bedeutung. Eine irgendwie beträchtliche 
Dnorität, welche eine entgegengeſetzte Haltung eingenommen 
hätte, hätte das politiſche Gewicht und die Bedeutung des voll⸗ 
zogenen Aktes vollſtändig erſchüttert, denn das weſentliche Moment 
bei ber Fufion war die Stärke der neuen Partei, welche 
fie zu einem politiſchen Machtfaktor macht. Wir können es nur 
mit lebhafter Freude begrüßen, daß die Einheit der Partei, allen 
Unkenrufen unſerer Gegner zum Trotz, ſich in dieſem kritiſchen 
Falle ſo glänzend bewährte. Die ſo oft im gegneriſchen Lager 
prophezeite „Abbröckelung nach links“ iſt in irgendwie nennens⸗ 
werthem Maße nicht eingetreten, ſelbſt wenn man die offizielle 
Abſage der Abgeordneten Lenzmann und Wendt an die neue 
Partei als eine ſolche Abbröckelung auffaſſen will. 

Zu einer ſolchen Auffaſſung der Dinge tft aber ein triftiger 
Grund nicht vorhanden. Die beiden Abgeordneten haben aus⸗ 
drücklich erklärt, daß fie foriſchrittliche Abgeordnete bleiben; die 
Vertreter ihrer Wählerſchaften auf dem Parteitage verſichern ſie 
ihres fortdauernden Vertrauens, und dieſe Vertreter ſelbſt ſtim⸗ 
men für die Vereinigung. Die Begründung freilich, welche die 
beiden opponirenden Abgeordneten ihrer Erklärung beifügten, war 
eine keines wegs glückliche. 
Partei gegen die ſozialpolitiſchen Vorlagen der Regierung“ ſo 
fie zu dieſem Schritte bewogen haben. Dieſe „ablehnende Hal: 
tung“ iſt einmal in dem Maße, wie das hier behauptet wird, 
nicht vorhanden, alle Liberalen haben beiſpielsweiſe das vom 
Reichskanzler befürwortete Prinzip des Verſicherungszwanges der 
Arbeiter acceptirt. Die Opposition gegen die weitergehenden 
Forderungen des Staatsſozialismus if allerdings nicht eine neue, 
ſondern eine alte in der Fortſchrittspartei. Den übrigen vorge⸗ 


daß baſſelbe zu Stande kommt. Die Hauptbedenken dagegen 
ſeien: die Haftpflicht ſei ſehr ungleich vertheilt, der Begriff 
„Fabrik“ zu eng gefaßt, dem Betriebsfeld der Privatverſicherung 
würden °/s entzogen, die Krankenkaſſen würden überbürdet; das 
Umlageverfahren ſei ein Schuldenmachen ohne ſichere Deckung. 
Ueber die Bildung der freiſinnigen Partei könne er 
nichts Neues mittheilen; alles Weſentliche ſei bereits bekannt. 
Der Reichskanzler verurtheile jetzt ſelbſt die Zerſplitterung in 
viele Fraktionen. Der Zeitpunkt mußte wahrgenommen werden. 
Die Liberalen brauchten als Boden der Wirkſamkeit eine that⸗ 
kräftige, gut organiſirte Partei, und das Erreichte ſei ein großer 
Fortſchritt, dem auch die bayriſchen liberalen Abgeordneten bei⸗ 
ſtimmen. Die Einigung ſei auf Grund der großen freifinnigen 
Prinzipien erfolgt, welche allen Liberalen gemeinſam ſeien. Pro⸗ 
grammpunkt 1 ſei die beſte Antwort auf den Vorwurf öder 
Negation. Die Angriffe gegen die Rechte des Volks würden bald 
da ſein, nämlich in dem in Wusficht geſtellten Oktroyirungs⸗ 
Paragraphen. Punkt 3 vertrete ganz den Standpunkt von 
Schulze⸗Delitzſch und der ſchönſten Periode des Liberalismus. 
Nicht die Parteien, ſondern die Liebe zum Staat und zum Vater⸗ 
lande ſeien die Hauptſache. Redner ſchloß mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf den Sailer. Im Namen der 
Nationalliberalen aus Fürth wurde großes Ver⸗ 
trauen auf Frhrn. v. Stauffenberg, den deutſchen Patrioten, aus: 
geſprochen. Dieſelben wollten noch abwarten, hielten aber die 


Die ablehnende Haltung der el Neubildung für gut, weil die Klärung befördert wird. Auch ſie 


wollten nicht Ja ſagen zu allem, was von der Regierung kommt, 
ſondern erſt prüfen und dann wählen. Abg. Gunzenhäuſer führt 
aus, die Liberalen aller Schattirungen jeten einig in der Liebe 
zum Vaterlande; die Partei ſei Nebenſache. Redner brachte ein 
Hoch auf Herrn v. Stauffenberg aus, das mit großem Jubel 
aufgenommen wurde. 


— Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, hätte die 


brachten mehr formellen Gründen können wir nicht die Bedeutung] Zentrumsfraktion des Reichstages ſich in ihrer Mehr⸗ 


beimeſſen, um eine politiſche Trennung zu motiviren. Indeſſen] heit für die Verlängerung des 


Sozialiſten⸗ 


wir anerkennen auch innerhalb einer feſigeſchloſſenen Partei das [geſetzes ausgeſprochen. Gleichwohl wird die Vorberathung 


Recht der freien Meinungsäußerung und 


hätten von dieſem | der Vorlage in einer Kommiſſion befürwortet. 


Ueber die Motive 


Stand puntte aus gewünſcht, daß den beiden Abgeordneten ein] giebt der Antrag Aufſchluß, den die Zentrumsfraktion des Abge⸗ 
unmotivirter Angriff aus unberufenem Munde erſpart geblieben | ordnetenhauſes ſoeben eingebracht hat und der in Anknüpfung an 


wäre. Die Zurückweiſung der Austrittsmotive durch den Ab⸗ 
geordneten Hanel war dagegen eine durchaus 
gemeſſene. 
Mancherlei Wünſche find hinſichtlich des Programms 
laut geworden, der Ausſchluß der freifinnigen P 

künftigen Parteit 


die Reſolution Althaus vom 25. April 1883 die Regierung auf⸗ 


würdige und an⸗ fordert, eine Vorlage wegen organiſcher Reviſion der 


Maigeſetze zu machen. Der Hinweis auf die Refolution 
knüpft dieſe Forderung an die Vorausſetzung, daß die ſchweben⸗ 


reſſe von ben | den Verhandlungen mit der Kurie eine ſolche Vorlage als ange: 
agen wurde in allen betheiligten Kreiſen lebhaft | zeigt erſcheinen laſſen. Bis dahin würde das Zentrum ſich ohne 


Zweifel mit einer Vorlage betreffend die Erziehung des Klerus 


bellagt, und nicht der Richter'ſche Scherz von dem „Jourvaliſten⸗ 
ur se Da 8 Ertenniniß, daß eine Amendirung | abfinden laſſen, welche, wie die „Germania“ über Rom erfährt, 
die ganze Vereinbarung über den Haufen werfen könne, hat die [dem Abgeordnetenhauſe 


„bald“ gemacht werden ſoll. 


ſich heut eine gleichlautende Notiz, welche beſagt, daß dem Reichs⸗ 
kanzler aus Anlaß ſeiner Rede über die Lasker⸗Reſolu⸗ 
tion wieder von verſchiedenen Seiten die üblichen Puftimmungss 
telegramme zugegangen find, darunter auch ſolche us Amerika. 
Die Sitzung des Reichstags vom letzten Freitag wurde 
vom Präſidenten v. Levetzow mit der folgenden, nur wenig 
bemerkten und in den Zeitungsberichten nicht erwähnten Bemer⸗ 
kung eröffnet: „Durch Herrn Robert Kühnert in Cincinnati 
iſt mir für den Reichstag ein auf den Tod des Abgeordneten 


Lasker bezüglicher Beileidsausdruck der dortigen 


deutſchen Turngemein de zugegangen. Ich werde den Dank 
des Reichstags für die Theilnahme abſtatten.“ 


— Nach einer Mittheilung des Finanzminiſters an die 


Provinzial Steuerdirektoren, vom 14. d. M., find die nachbe⸗ 
nannten Bodenerzeugniſſe, nämlich Kartoffeln, Rüben, 
Mögren, Selle rieknollen, Meerrettig, Rettige, Radieschen, Speiſe⸗ 
zwiebeln, Lauch, Knoblauch, Champignons und Trüffeln, den 
Vorſchriften im § 4 der kaiſerlichen Verordnung vom 4. Juli 
5 nicht unterworfen, vielmehr zum freien Verkehr zu⸗ 
zulaſſen. 


m letzten „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ finden wir eine Reichsge⸗ 
richtsentſcheidung, welche alle mit den Gerichten in Berührung kom⸗ 
menden Kreiſe zu intereſſiren geeignet iſt. Sie betrifft die ſogenannten 
Querulanten. In der alten preußiſchen Gerichts ordnung (To. III 
Tit. 1. § 30, 31) iſt eine Beſtimmung enthalten, wonach diejenigen, 
welche die Gerichte 2c. „mit offenbar grundloſen und widerrechtlichen 
Beſchwerden gegen beſfere Wiſſenſchaft und Ueberzeugung beläſtigen 
oder nachdem fie ihres Unrechts gehörig bedeutet worden, mit ihren 
Klagen dennoch fortfahren und durch wiederholtes ungeſtümes Suppli⸗ 
ziren etwas, ſo gegen Recht und Ordnung iſt, durch zuſetzen oder zu 
erzwingen ſuchen oder endlich gar das Juſtizded 0 1 
Königlichen Majeſtät Allerböchſte Perſon ſelbſt mit falſchen und une 
richtigen Darſtellungen ihrer Angelegenheiten oder mit unwahren und 
erdichteten Beſchuldigungen oder Verunglimpfungen der Gerichte zu be⸗ 
elligen ſich unterfangen,” mit Gefängnißſtrafe oder Feſtungshaft 
früher auch Zuchthausſtrafe) von 14 Tagen bis zu 6 Monaten ber 
5 Auf Grund dieſer Beſtimmungen war Jemand, 
der einen Gegner bei der Staatsanwaltſchaft wiederbolt wegen Mein⸗ 
eids denunzirt und, trotzdem er ſeines Unrechts bedeutet war, dieſe 
Denunziationen bei der Oberſtaatsanwaltſchaft unter fremdem Namen 
erneuert hatte, mit vier Wochen Gefängniß beſtraft, und das Reichs⸗ 
gericht hat dieſe Strafe betätigt. In den Entſcheidungsgründen wird 
ausgeführt, daß die betreffende Beſtimmung der Gerichtsordnung durch 
das neue Gerichtsverfa manga nicht aufgeboben ſei und daß ins⸗ 
beſondere auch die Staatsanwaltſchaften, wie aus ihrer Entſtebungs⸗ 
geſchichte hervorgehe, zu denjenigen Gerichte behörden gehörten, welche 
nicht ungeſtraft von AÄnerulonten beläftigt werden dürften. Daß 
Geſuche des Querulanten in der Form gegen die Achtung vor den 
Jufubehörden verſtießen, ſei ebenſowenig erforderlich, wie daß der 
Querulant ſich feines Unrechts bewußt geweſen ſei: es ſei genügend 
daß der Querulant dieſelbe Sache hartnäckig wiederholt vorbringe, 
trosdem er feines . bedeutet ſei. Wir heben noch aus⸗ 
ae e . % 
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aft werden können. 


EN REIT. I (RE 


— Der Zentralausſchuß des Deutſchen Vereins für 
Armenpflege und Woblthätigkeit hat geſtern beſchloſſen, 
die diesjährige Berſammlung in Weimar abzuhalten, wobin Herr 
Oberbürgermeiſter Pabſt einlud. Auf die Tagesordnung ſetzte man: 
Korrigenden⸗Anſtalten, Referent Landrath Freiherr v. Wintzingerode⸗ 
Knorr aus Merſeburg; Wohlthun in außerordentlichen Unalücke fällen, 
Referent A Lammers aus Bremen; Stiftungsrecht, Referent Stadt» 
rath Holthoff aus E a. M.; Armenpflege auf dem Lande, Re⸗ 
ferent Landrath Ziller aus Meiningen; endlich Kinderfürſorge, und 
zwar 1) für kranke und ſchwächliche (Kinderheilſtätten, Ferienkolonien), 
2 fur auſſichtsloſe (Knabenhorte), 3) für verwahrloſte. In dieſe 
Referate werden ſich nach der ſozialen Seite bin theilen Oberbürger⸗ 
meiſter Obly aus Darmſtadt und Stadtrath Röſtel aus Landsberg a. 
W.; ärztliche Korreferenten wird der Vorfigende Dr. Straßmann noch 
gewinnen ſuchen. Die von dem Verein besonnene deutſche Armen⸗ 
atiſtik, zu welcher nahe an hundert Städte und Landarmenverbände 
ch die aufgeſtelten Zählkarten haben kommen laſſen beſchloß man fo 
a ge ſortzuſetzen, bis das Reich fie in genügender Weiſe übernimmt. 
: — Eine Volksverſammlung, welche am Sonntag in 
Berlin auf Tivoli ftattfinden ſollte, iſt auf Grund des § 9 des Sozia⸗ 
N 
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liftengeſetzes verboten worden. Arrangirt war dieſelbe von der 
Alb iter partei (Medailleur Krobme) und urſprünglich ſollte der ſoziali⸗ 
ſſtiſche Abgeordnete Karl Frohme über „Notbwendigkeit, Charakter 
und Umfang jozialer Reformen ſowie die Nothwendigleit energiſcher 
Bekampfung der anarchıftiihen Beſtredungen“ ſorechen. Später wurde. 
da Herr Frohme behindert war, eine Kürzung der Tages⸗Ordnung 
vorgerommen, und es ſollte nun Reich stags⸗Abgeordneter Karl 
2 Grillenberger nur über den erſten Theil der Tages⸗Ordnung 
Mothwendigkeit, Charakter und Umfang ſozialer Reformen“ einen Vor⸗ 
1 trag balten. Obgleich den Einberufern das Verbot der Polizei bereits 
am Sonnabend übermittelt worden. war eine öffentliche Abſagung doch 
nicht mehr möglich, und ſo ſtrömten denn zur feſtgeſetzten Stunde 
Tauſende von Perſonen nach dem Tivoli⸗Etabliſſement, wo ein An⸗ 
ſchlag am Hauptportal verkündete, daß die Verſammlung nicht ſtatt⸗ 
finde. Die Enttäuſchten verweilten noch lange im Garten, Andere 
de gingen nach der Bockbrauerei, nur Wenige nach Haufe. Das Ereigniß 
wurde ſehr lebhaft diskutirt, ohne daß die zahlreich anweſende Schuß: 
mannſchaft Anlaß zum Einichreiten fand. 
— Aus Hamburg wird der „Wei. Ztg.“ geſchrieben: 
„Herr Dr Prien, Vorſitzender des hiefigen Seeamts, und 
der als Protokollführer dieſer Behörde fungirende Gerichtsſchrei⸗ 
ber Wannack haben beide die erbetene Entlaſſung erhalten, 
und zwar nicht nur aus den von ihnen gegenwartig bekleideten 
Aemtern, ſondern aus dem Staats dienſte überhaupt. Es hat 
nämlich aus Anlaß der von dem Reichskommiſſar beim hieſigen 
Seeamte, Kontreadmiral a. D. Maclean, gelegentlich des zwiſchen 
dieſem und dem Seeamte ausgebrochenen Konflikts in Sachen 
des Schuners „Catbarine“ in Berlin erhobenen Beſchwerde, 
welche von Berlin hierher zur Kenntaißnahme und weiteren Er: 
örterung an den Senat überſandt wurde, eine Unterſuchung 
ſtattgefunden, welche ſich auf die ganze Praxis des Seeamts er⸗ 
ſtireckte, und dabei iſt denn eine Reihe von Unregelmäßigkeiten 
an den Tag gefördert, die einen Angeſtellten des Seeamts ſtark 
kompromittitten. Um ſich zu ſalviren, hat der Betreffende dann 
verſucht, die Verantwortlichkeit von ſich ab und auf ſeinen Vor⸗ 
geſetzten zu wälzen und das Reſultat war das zu Eingang er⸗ 
wähnte. Als muthmaßlicher Nachfolger des Herrn Dr. Prien 
im Vorfige des Seeamts wird Herr Dr. W. von Melle be⸗ 
zeichnet, welcher den bisherigen Vorſitzenden ſchon einige Male 
ki „ vertre l. Ob 
provpiſoriſch, vertreten ha 5 3 


Beelen I ener Furtzian zie Nee 
Dam bür teich Sekämte verbleiben mirb, 9 
Marienwerder, 16. März 
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noch als ungewiß.“ 
tariı Der Regierungspräſident bierſelbſt 
hat, wie die „N. W. M.“ melden, ſoeben folgende Verordnung 
Erlaſſen: „8 1. Auf der ruſſiſch⸗volniſchen Gren de des 
Regierungsbezirks Marienwerder wird bis auf Weiteres die Einfuhr 
aller Arten von Vieh mit Ausnahme der Pferde, Maulthiere und 
Eſel verboten, § 2. Das Einfuhroerbot erſtreckt ſich zugleich, ſoweit 
nicht der 8 4 dieſer Anordnung Ausnahmen zuläßt: a) auf alle von 

Wiederkäuern ſtammenden thieriſchen Theile in friſchem oder trockenem 
Juſtande (mit Ausnabme von Butter, Milch und Käſe; b) auf Dün⸗ 
— ger, Rauchfutter. Stroh und andere Streumaterialien, gebrauchte 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Anguſt König. 
. (Nachdruck verboten.) 
(64. Fortſetzung.) 

„Ausgezeichnet!“ ſagte Reichert. „Sie haben Alles gründ⸗ 
lich überlegt, das erkenne ich aus der Schlagfertigkeit, mit der 
Sie jedem Einwurfe begegnen. Indeſſen, Sie mögen Ihren 
Kopf noch ſo ſehr anſtrengen, die ganze Geſchichte bleibt doch 
nur ein Märchen, das Niemand glauben wird. Sie haben mich 
an jenem Abend beobachtet, da ich den Kaſſenraub entdeckte. Ich 
fand in meinem Kabinet den Schreibtiſch erbrochen, ſah auf dem⸗ 
ſelben das Papier liegen, in das der Kaſſenſchlüſſel eingehüllt 
geweſen war; mußte mich das nicht ſofort auf die Vermuthung 
bringen, daß man dieſen Schlüſſel benutzt hatte, um meine Kaſſe 
zu berauben? Was war natürlicher, als daß ich in großer 
Aufregung in's Kaſſenzimmer ging, dort die Lampe anzündete, 
an das offene Fenſter und den eiſernen Schrank trat, den ich 
ebenfalls offen fand? Haben Sie geſehen, daß ich die Bank⸗ 
noten heraus nahm?“ 
„Bah, das werden Sie früher ſchon beſorgt haben!“ 
w Wiederum eine haltloſe Vermuthung, Verehrteſter! Sie 
behaupten ferner, ich habe einen Gegenſtand in den Garten hin⸗ 
ausgeworfen; das iſt der Haupttrumpf, den Sie ausſpielen und 
auf deſſen Erfindung Sie ſicherlich ſehr flolz fein werden. Dieſer 
Gegenſtand konnte ja nur der Schlüſſel fein, der ſpäter im 
Garten gefunden wurde. Wie aber wollen Sie beweiſen, daß 
ich ihn wirklich hinausgeworfen habe? Denken Sie denn, daß 
man Ihren Behauptungen ohne Weiteres Glauben ſchenken wird? 
Ebenſogut könnte ich behaupten, Sie hätten an jenem Abend 
Ihr Naſenbluten vorgeſchützt, um den Diebſtahl zu begehen. 
ITch will einmal den Spieß umdrehen und die Anklage auf Sie 
iurückſchleudern. Vielleicht wird hier in Ihrer Wohnung der 
Dietrich noch gefunden, den Sie an jenem Abend in der Taſche 
trugen. Sie waren zugegen, als ich nach der Tafel berichtete, 
daß in meiner Kaſſe eine ſehr große Geldſumme liege, und als 
ich im Verlauf meiner Mittheilungen den Ort bezeichnete, wo 
der dritte Kaſſenſchlüſſel gefunden werden könne. Vielleicht ließe 
es ſich durch Zeugen noch feſtſtellen, daß Sie mich durch Ihre 
Fragen zu dieſen Mittheilungen veranlaßten. Ihr plötzloͤches 
Naſenbluten machte es Ihnen möglich, ohne Aufſehen die Geſell⸗ 


N 
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err Kontreadmiral a. D. 


Stallgeräthe. Geſchirr und Lederzeuge; c) auf unbearbeitete (be⸗ 
ziehungsweiſe keiner Fabrikwäſche unterworfene) Wolle, Haare und 
Borſten, auf gebrauchte Kleidungsſtücke für den Handel und Lumpen. 
3. Perſonen, deren Beſchäftigung eine Berührung mit Vieh mit ſich 
bringt, z. B. Fleiſcher, Viehbändler und deren Perſonal, dürfen die 
Grenze nur an folgenden Orten: Neu⸗Zielun. Piſſakrug, Gollub, 
Leibitſch, Schillno, Ottloſchin und Pieczenia überichreiten und müſſen 
ſich daſelbſt einer Desinfektion unterwerfen. § 4. Falls die Einfuhr 
in geſchloſſenen Eiſenbahnwagen erfolgt, und durch amtlichen Begleit⸗ 
ſchein nachgewieſen iſt, daß die betreffenden Gegenſtände aus völlig 
ſeuchenfreien Gegenden ſtammen, ſoll bis auf Weiteres noch die Ein⸗ 
fubr von vollkommen trockenen oder geſalzenen Häuten oder Därmen, 
von Wolle, Haaren und Borſten, von geſchmolzenem Talg in Fäſſern 
und Wannen, ſowie von vollkommen lufttrockenen, von thieriſchen 
Weichtheilen befreiten Knochen, Hörnern und Klauen, ſowie von in 
Säcken verpackten Lumpen zur Beſtimmung des § 2 dieſer Anordnung 
nicht unterliegen. Desgleichen nicht Heu und Strob, ſofern es ledig⸗ 
lich als Verpackung mittel verwendet iſt; dieſes iſt jedoch demnächſt 
am Beſtimmungsorte zu vernichten. 8 5. Die 88 1, 2 der landes⸗ 
polizeilichen Anordnung vom 1. September v. J werden hierdurch ver⸗ 
ſchärft. Vorſtehende Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
kündigung in Kraft.“ a ; b 
Flatow, 11. März Der „Germ.“ ſchreibt man: Das Regierungs⸗ 
Präſidium hat die Erhebung von 500 Proz. () Zuſchlägen zur Staats⸗ 
Klaſſen⸗ und klaſſiſizirten Einkommenſteuer zur Deckung der kommu⸗ 
nalen Bedürfniſſe unſerer Stadt für das Etatsjahr 1884/85 


genehmigt. € 5 
Breslau, 15. März. Der Minifter des Innern und der Finanz⸗ 
Miniſter haben mittels Erlaſſes vom 24. v. M. die Forterhebung 
der Schlacht ſteuer in hieſiger Stadt für die Zeit vom 1. April 
1884 bis zum 31. März 1887 als einer Kommunalſteuer auf Grund 
des Regulatios vom 4. Juli. bezw. vom 6. November 1874 genehmigt. 

Halle a. d. S., 15. März. Die Schulen in den Franckeſchen 
Stiftungen werden gegenwärtig von zwei amerikaniſchen Schul⸗ 
männern beſucht; es find dies die Herren Tileſton und De Garmo 
aus Boſton, welche zu ihrer Information auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens Deutſchland in feinen berühmteſten Schulanſtalten bereisen. 
Heute haben dieſelben mit ihren Beſuchen zunächſt in den deutſchen 
Schulen begonnen. Ihr Aufenthalt hier dürfte ſich bis zu den Oſter⸗ 
Ferien aue dehnen. 5 2 d. Z. 

Zwickau, 14. März. Heute Vormittag iſt das am Müblgraben⸗ 
weg bier gelegene umfängliche Papier fabrik⸗Etabliſſement der 
Firma Eichler u. Suhle bis auf die Umfaſſungsmauern abgebrannt 
. dabei auch die Maſchinen, ſowie große Waarenvorräthe 
vernichtet. 

Karlsruhe, 13. März. (Schwäb. M.) Mit Ausnahme etwa der 
Braumalzſteuer dürfte von der Kammer vor den Dfterferien 
keiner der wichtigeren Geſetzesentwürfe mehr erledigt werden; in der 
8 wird die Feſtſetzung des Finanzgeſetzes den Gegenſtand der 

erbandlungen bilden. Bei dem Budget des Eiſenbahnbaues kann 
vielleicht noch der Federſche Bericht über die Unfallſtatiſtik ſich ans 
ſchließen. Erſt Mitte April könnten ſodann die wichtigſten Vorlagen: 
Straßengeſetz. Verſorgung der Hinterbliebenen von Angeſtellten, Ein⸗ 
kommenſteuer, Hint rlegungen, Initiativanträge von Buol und von 
Neubronn, außerdem die auf die Enquete bezüglichen Anträge zur Ver⸗ 
bandlung kommen. Obne beiondere Zwiſchenfälle iſt alſo wohl noch 
Stoff für den ganzen Monat Mai vorhanden. 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 12. März. Am 27. Februar fiel das Er’ 
kenntniß des Reichsgerichts gegen den Staats miniſter 
Selmer und lautete auf Verluſt ſeines Amtes und Tragung 
des größten Theils der Gerichtskoſten. Am 1. März ward dieſes 

zur Vollſtreckung überreicht. Es verging 
Neis rte nan 
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Reſolutlon, das „Diktamen“ erjchtenen iſt. Daſſelbe lautet: 


den Jahren 1 
e, 


zufahren, war allerdings geelgrier, 
MPloßes mehr und meln an 


NN Fe war rt — 


daß das gefällte Urtheil des Reichsgerichts die bisher anerkannte kon⸗ 
ſtitutionelle Ordnung, wonach keine Veränderung des Grundgeſetzes 
ohne Genehmigung des Königs Geltung bekommen kann, weder auf⸗ 


zuheben noch abzuändern vermag. Ber meiner Thronbeſteigung beihmor 


ich die Verfaſſung, fo wie ſie durch eine langjährige Praxis aufgefaßt 
und durch die Ausſprüche der kundigſten Männer wie auch des Stor⸗ 
thinges ausgelegt und beſtätigt worden, aber ich verſprach nicht und 
bin durch meinen Eid verhindert zu verſprechen, unbedingt ſede Ver⸗ 
faſſungsänderung zu genehmigen, die eine Storthingsmehrzahl beſchlie⸗ 
zen möchte. Dieſes wäre nichts weniger geweſen, als ein Verzicht auf 
die ſtaatsrechtliche Stellung, welche der Königsmacht durch die Ver“ 
faſſung beigelegt iſt, und die aufrecht zu erhalten und zu ſchützen der 
König von Norwegen daher berufen iſt. Die dem Unionskönige ob⸗ 
liegenden Verpflichtungen fordern dabei mit gebieteriſcher Nothwendig⸗ 
keit, daß ich die Stellung der Staatsmacht behaupte, die allein die 
zwiſchen den Reichen beſtehende Vereinigung ſichern kann. Ich weiſe 
jeden einſeitigen Angriff auf die Bürgſchaften für den Beſtand der 
Union zurück; und eine der wichtiaſten dieſer Bürgſchaften liegt in 
dem unbedingten Genehmigungsrechte des Königs bei Verfaſſungs⸗ 
veränderungen in dem einen Reiche wie im andern. Dem Inbalte 
eines Urtheils, wie dem, daß über den Staatsminiſter Selmer gefällt 
worden, meine Genehmigung ertheilen, hieße mich und das norwegiſche 
mitverantwortlich machen in dem Urtheile und in deſſen Folgen für 
das Land und für die Union. Es is bekannt, daß in die Anordnung 
des Prozeſſes und in die Zuſammenſetzung der Richterſtühle eingegriffen 
worden ift auf eine Weiſe, die den Grundſätzen einer unpartheliſchen 
Rechtſorechung widerſoricht. Ich finde indeſſen unter den vorliegenden 
Verbältnifien meine Pflicht fo auffaſſen zu müſſen, daß ich am rich⸗ 
tigſten handle und das Wohl des Vaterlandes am beſten fördere, wenn 
ich den Staatsminiſter Selmer zurücktreten laſſe. Er bat ſelbſt 
gewünſcht, aus dem Rathe aus zuſcheiden. Ich beſtimme al ſo, 
daß der Staatsrath Selmer von ſeinem Amte abtreten ſoll. Ich be⸗ 
zeuge ibm meine gnädige und warme Anerkennung für ſeine lange 
Amtsthätigkeit und feine treuen Dienſte.“ 

Der ſcharfe Ton des Diktamens, insbeſondere die darin un⸗ 
verkennbar und mit Abſicht zum Ausdruck gebrachte Nichtachtung 
des reichsgerichtlichen Urtheils, iſt keineswegs geeignet, die gegen 
den König eingenommenen Gemüther in Norwegen zu beruhigen. 


Frankreich. 


Paris, 15. März. Die Miniſter verſammelten ſich heute 
Morgen unter dem Vorſitz des Herrn Jules Gréoy im Elyſée⸗ 
palaſte zu einem Konſeil. Die Sitzung dauerte blos ſehr 
kurze Zeit und man berieth nur über die Einnahme von 
Bacninh. Admiral Pegron- und General Campenon legten 
ihren Kollegen dar, daß Dank der ausgezeichneten von General 
Millot gefaßten ſtrategiſchen Maßregeln der Platz von Bacninh 
genommen und der Feind verjagt werden konnte, ohne daß das 
franzöſiſche Expeditionskorps ernſtere Verluſte zu erleiden hatte. 
Die Miniſter der Marine und des Krieges fügten noch hinzu, 
daß ein Theil des Expeditionsheeres augenblicklich die chineſiſchen 
Banden verfolgen dürfte und daß die Beſetzung der Stadt, 
welche den Franzoſen in die Hände gefallen, viel größere Folgen 
für die endliche Herſtellung des franzöſiſchen Protektorats haben 
würde, als man vorerſt geglaubt. Die öffentliche Meinung in⸗ 
deſſen iſt anderer Meinung, und es ſtellt ſich heraus, daß man 
ſich von der Einnahme Bacninhs eine zu hohe Vorſtellung 
gemacht vabe. Courbet's monatelange Scheu, den Streich aus⸗ 
| dus die Bedeutung dieſes 
1 duc in Frankreich überſchätzt wehe, 
zumal Tſeng immer wieder betont halte, daß Bacninh anrühren 
der offene Krieg mit China ſei. Das „Journal des Debats* 
nennt den Sieg „groß, aber nicht entſcheidend“, und die Ant⸗ 
wort auf die Frage: „Was nun thun?“ ſchwer. Auch die 
„République“ ſeufzt, daß der Sieg noch nicht vollſtändig jel; 
aber jedenfalls dürfe das Beſatzungskorps noch nicht verringert 
werden. Clemenceau's „Juſtice“ nennt die Einnahme von 
Bacninh „einen unnützen Sieg, der die Befürchtungen der Gegner 
entfernter Expeditionen nicht hebt“. Der „National“ meint: 


ſchaft zu verlaſſen; Sie verweilten dann einige Minuten im 
Geſindezimmer, wohl auch nur zu dem Zwecke, den günſtigen 
Augenblick abzuwarten. Nachher, als ich mich nach Ihnen er⸗ 
kundigte, wußte Niemand, wo Sie waren, alſo hat auch Nie⸗ 
mand geſehen, daß Sie in den Garten gingen. Nun wohl, 
ebenſowenig wurden Sie beobachtet, als Sie mit dem Dietrich 
die Thür des Kaſſenzimmers öffneten, das ſpäter offen gefunden 
wurde. Und nachdem Sie Ihr Geſchäft in dieſem Zimmer ver⸗ 
richtet hatten, ſtiegen Sie durch das Fenſter in den Garten. 
Ich frage Sie, wie wollen Sie dieſe Anklage widerlegen?“ 

„Genug der Dummheiten!“ ſagte Sonnenberg ſchroff. „Mit 
dieſen Waffen ſchlagen Sie mich nicht! Sie waren ſchon vor 
dem Diebſtahl bankerott, um fo eher wird man meinem Behaup⸗ 
tungen Glauben ſchenken. Ich habe mit eigenen Augen geſehen, 
daß Sie den Schlüffel hinauswarfen.“ 

„Beweiſen Sie das!“ 5 

„Was iſt denn Ihrem Kaſſirer bewieſen worden? 
und er wurde trotzdem verurtheilt.“ 

„Er wird auch verurtheilt bleiben.“ 

„Nicht, wenn ich rede“, erwiderte Sonnenberg, deſſen 
Stimmung durch den Spott Reichert's immer gereizter wurde. 
„Ich werde ſofort Bundesgenoſſen finden, darauf dürfen Sie ſich 
verlaſſen. Dora, der Oberſt, die Schweſter Dornberg's, der 
Rechtsanwalt Kirchner, der Freiherr von Buſſe, ja, Ihre 
ſämmtlichen Gläubiger werden augenblicklich auf meiner Seite 
ſtehen und Ihre Verhaftung fordern.“ 

„Vorab aber wird man Sie fragen, weshalb Sie nicht 
früher geredet haben, und welche Gründe Sie ſo plötzlich 
dazu bewogen haben“, höhnte Reichert, mit den Händen bald 
Ih Nas kahles Haupt, bald durch den rothen Backenbart 
ahrend. 

„So werde ich antworten, daß die Rücküchten auf Madame 
3 und deren Bruder mir bisher Schweigen auferlegt 
atten.“ a 

„Sie überſehen dabei nur, daß man Sie alsdann eines 
Meineids beſchuldigen wird. Sie ſind doch als Zeuge vor dem 
Schwurgericht vereidigt worden? Und mit dieſem Eid haben 
Sie Ihre Ausſagen gegen Dornberg bekräftigt! Hüten Sie ſich 
ei u zu werfen, jo lange Sie ſelbſt in einem Glashauſe 
wohnen 


Nichts, 


Sonnenberg hatte die Braunen finſter zuſammengezogen, er 
blickte eine Weile ſtarr in die Gluth ſeiner Zigarre. AR 

„Ich höre aus alledem nur heraus, was Ihre Frau Ihnen 
eingetrichtert hat“, ſagte er, „ich würde klüger gehandelt haben, 
wenn ich Sie heute Mittag nicht auf den Inhalt dieſer Unter⸗ 
redung vorbereitet hätte. Sie haben natürlich ſofort mit 
Ihrer Frau darüber geſprochen, und nun ſpielen Sie, wie ich 
geſtehen muß, mit vielem Geſchick die einſtudirte Rolle. Aber 
damit kommen Sie nicht durch, Verehrteſter! Wenn wir uns 
in dieſer Stunde nicht über gewiſſe Bedingungen einigen, ſo 
wird mich die nächſte Stunde im Bureau des Staatsanwalts 
finden, darauf gebe ich Ihnen mein Wort. Es mag ſein, daß 
man mir alsdann einen Meineid vorwerfen wird, indeſſen 
fürchte ich dieſe Anklage nicht, ich glaube beweiſen zu können, 
daß meine damaligen Ausſagen keine Unwahrheit enthalten. 
Ich bin ja nur über die Sachlage im Augenblick der Ent⸗ 
deckung des Kaſſenraubes vernommen worden, und was ich 
darüber ausſagte, das war die Wahrheit. Ueberdies kann ich 
mich auch hinter die Erklärung verſchanzen, daß ich durch die 
Flucht Dornberg's an meinem Verdacht irre geworden ſei, der 
nun aber durch Ihre beabſichtigte Reiſe auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen beſtätigt werde. Und glauben Sie mir, Sie werden keine 
Freunde finden, die Sie in Schutz nehmen, denn durch Ihren 
Bankerott und die Geringfügigkeit Ihrer Aktiva wird die 
Stimmung gegen Sie von Tag zu Tag erbitterter, und hebe ich 
das gebührend hervor, ſo trägt der Staatsanwalt wahrhaftig 
in Bedenken, Sie und Ihre Frau unverzüglich verhaften zu 
aſſen. 

„Wenn das geſchähe, würde ich augenblicklich auch Ihre 
Verhaftung fordern“, erwiderte Reichert, und die Unſicherheit 
ſeiner Stimme ließ vermuthen, daß er auf dieſe energiſche und 
entſchloſſene Drohung doch nicht gefaßt geweſen war. 

„Sehr wohl, ich würde mich dieſer Verhaftung in keiner 
Weiſe widerſetzen, ich dürſte ja mit Zuverſicht darauf rechnen, 
daß die Schuldbeweiſe in Ihrer Wohnung gefunden werden 
müſſen. Vernichtet find die Banknoten nicht, fie werden ſich 
entweder in der Garderobe oder in den Gepäckſtücken vorfinden. 
Daß Sie das Geld ſchon nach London vorausgeſchickt haben 
ſollen, glaube ich nicht, fie werden nicht fo unvorſichtig geweſen 
ſein, einer dritten Perſon den Beſitz dieſer großen Summe ver⸗ 


1 


x, 
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„Auf dem Schlachtfelde iſt ein Franzoſe zwanzig Chineſen werth; 
auf dem diplomatiſchen Schachbrette dagegen kann ein Orientale 
einen Franzoſen ſchlagen; verfolgen wir daher unſern Sieg, bis 
die chineſiſchen Staatsmänner ſich unſerm Willen fügen.“ 
heutigen Miniſterrathe im Elyise fol Ferry ſogar ſein Be⸗ 
dauern nicht verhehlt haben, daß General Millot nicht die 
chineſiſche Armee gefangen genommen oder vernichtet habe. Der 
Marineminiſter entgegnete, er habe Befehl gegeben, daß die 
chineſiſchen Truppen verfolgt würden, und hoffe, daß die 
franzöſiſche fliegende Kolonne Lang⸗Son erreichen werde, ehe die 
Chineſen Zeit fänden, ſich dort zu verſchanzen; Millot's Plan 
ſei, ſich Thai⸗Nguyens als des wichtigſten ſtrategiſchen Punktes 
zu bemächtigen und ohne zu große Schwierigkeiten bis Lao⸗Kai 
vorzudringen, wo das Hauptquartier der Schwarzen Flagge ſei. 
Der Gang der Ereigniſſe ſelbſt ſtellt ſich nach den neueſten 
Depeſchen Millot's jo: am 8. März rückte General Briere 


8 
anſtändig. Die Folge davon war, daß ſich der beſſere Theil 
des Publikums von ihm abwandte, und daß ſich der Flaneur 
mit der Zeit mehr Feinde erwarb, als ihm gerade gut war. 


Im Dieſe haben ſich denn auch wohl zuſammengethan und ihren 


Bemühungen iſt es gelungen, Tolſtoi zu bewegen, gegen den 
Feuilletoniſten des „Herold“ einen Ausweiſungsbefehl zu erlaſſen. 
Das war ſchon deshalb nicht ſchwierig, da Tolſloi überhaupt 
auf die Preſſe nicht gut zu ſprechen iſt, und Herr Iljiſch zum 
Ueberfluß noch Jude iſt, dem geſetzlich der Aufenthalt in den 
Reſidenzen nicht zukommt. So erging denn alſo an den armen 
Flaneur der Befehl, Petersburg binnen 24 Stunden zu ver⸗ 
laſſen, doch gelang es der Fürſprache des Stadthauptmanns 
Greſſer, für den Gemaßregelten einen Aufſchub von 7 Tagen 
zu erwirken, in welcher Zeit er nun ſeinen hieſigen Haushalt auf⸗ 
löſen muß. Der Vorfall hat in hieſigen Journaliſtenkreiſen pein⸗ 
liches Aufſehen erregt. Bei ſolchem rückſichtsloſen Vorgehen iſt 


de l'Jele aus, um Negrier zu unterſtützen, der bei den fieben | Niemand mehr dauernd ſicher, daß ihm nicht das Gleiche 
Pagoden gelandet war, am Mittag die Forts Pen dinh und um paſſire. 


3 Uhr die von Doſon nahm. Am 11. rückte das Expeditions⸗ 
korps auf dem linken Ufer des Kanals der Stromſchnellen vor. 
Am 12. nahm die erſte Brigade ſieben Befeſtigungen auf den 
Höhen von Truong⸗Son, die von ungefähr 6000 Mann ver⸗ 
theidigt wurden. Die zweite nahm, von der Flotille unterſtützt, 
die Vertheidigungswerke von Vat, Buoi und die Stromſperre 
bei Lao⸗Buoi und eilte dann zur Verfolgung des Feindes nach 
den Höhen von Dap⸗Cau, wo ſie feſten Fuß faßte. Infolge 
dieſer Vorgänge zog der Feind ſich zurück und das Expeditions⸗ 
korps beſetzte Bacninh ohne Schwertſtreich um 6 Uhr Abends 
am 12. März. 


Rußland und Polen. 
WO. Petersburg, 16. März. 
Wie ich Ihnen ſchon geſtern telegraphiſch meldete, haben die 
Nihiliſten wieder eine Proklamation erlaſſen, und 
zwar ifi dieſelbe in Petersburg gedruckt. Dieſes iſt wieder ein 
Beweis, daß, trotzdem die Polizei ſchon ſo viele geheime Typo⸗ 
raphien in Petersburg aufgehoben hat, ſolche noch immer in 
er Reſidenz exiſtiren. Nach dem Inhalt der Proklamation zu 
urtheilen, die einen äußerſt ſauberen Druck aufweiſt, 
Degajew noch nicht in Sicherheit, d. h. er hat Rußland noch 
nicht verlaſſen. 

Hier macht zur Zeit eine Maßregel des Minti- 
ſters des Innern Tolſtoi viel von fi reden. Seit Anfang 
des vorigen Jahres brachte der „St. Petersburger Herold“ un⸗ 
ter dem Titel „Harmloſe Federzeichnungen“ Feuilletons, welche 


der Feder eines gewiſſen Robert Iljiſch, der unter dem Beſcheid vorbehielt, ſteht noch aus. 


Pſeudonym „Le Flaneur“ Dieſe 
zeichnungen waren durchaus nicht harmlos, 
andere, wie z. B. häufig recht boshaft und zu Zeiten unverzeih⸗ 
lich grob. Der Flaneur erfreute ſich denn auch bald eines recht 
bedeutenden Anhange, nicht nur im Stamme der Leſer des „He: 
rolds“, die ſich hauptſächlich aus dem Mittel: und dem Hand: 
werkerſtande rekrutiren, ſondern auch in weiteren Kreiſen. Be⸗ 


ſchrieb, entſtammten. Feder⸗ 


befindet fi | Banquier Bloch, 


ſondern eher alles niſtiſchen Strömung, 


S. H. Warſchau, 15. März. (Orig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) 
Der Verein zur Förderung von Handel und 
Induſtrie hat ſich endgiltig konſtituirt. Zum erſten Präſi⸗ 
denten wurde Graf Ludwig Kraſinski gewählt; die Vizepräſiden⸗ 
ten Stelle fiel dem Initiator des Vereins, Ingenieur Kislanski 
zu, während als Sekretär Ingenieur Diehl aus den Wahlen 
hervorgegangen iſt. Auffallend bleibt es immerhin, daß im 
Präſidium die Handelswelt nicht vertreten iſt, bei der Unreife 
der hieſigen Verhällniſſe jedoch nimmt man an dieſer Anomalie, 
die eine erſprießliche Thätigkeit des Vereins kaum zu fördern 
geeignet iſt, keinen Anſtoß. 

Die im Finanzminiſterium verſammelte Konferenz von 


(Drig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) Vertretern der Kohlen⸗ und Bergwerks⸗Induſtrie 


behufs Berathung über die neuen Kohlenzölle, hat den Erwar⸗ 
tungen unſerer gewerblichen Kreiſe nicht entſprochen. Der Re⸗ 
präſentant von Lodz, Ingenicur Koſſuth, eiferte gegen jede Er⸗ 
höhung des Kohlenzolls, indem dadurch der ohnehin hart be⸗ 
drängten Induftrie neue Laſten aufgebürdet und ſomit die Pro⸗ 
duktionskoſten geſteigert werden würden. Staatsrath und 
Präſident des Warſchauer Börſenkomites, be⸗ 
kämpfte zwar den ſchutzzöllneriſchen Antrag der ſüdruſſiſchen In⸗ 
tereſſenten, die eine Verdreifachung des bisherigen Zolles 
befürworteten, gleichzeitig aber verwarf er ber zu liberalen 
Antrag Koſſuth's, dem er ein Vermittelungsprojekt, wonach der 
Kohlenzoll um ½ Kopeken per Pud erhöht werden ſoll, ent⸗ 
gegenſtellte. Das Gutachten des Finanzminiſters, der ſich ſeinen 
Hier iſt die Majorität für 
die Anſichten Koſſuth's, die jedoch Angeſichts der ſtark protektio⸗ 
welche in Regierungskreiſen ſtarken Anhang 
hat, und von oben auch begünſtigt wird, kaum durchdringen 
werden. 

Eine Gruppe auswärtiger Kapitaliſten bat 
beim Finauminiſteriur: das Profit einer longeſeſlſchaft ein- 
gereicht, welche die Errichtung von Transportbureaus in den 


ſonders das weibliche Element ſchwor auf den Flaneur, dem größeren Centren bezweckt. Jede Stadt⸗Station wird die Waaren⸗ 


eine außergewöhnliche Begabung und eine erſtaunliche Arbeits⸗ 
kraft nicht abzuſprechen find, und welcher es verſtand, das ſchon 
an ſich Pikante mit noch pikanterer Sauce zu würzen. In herber 
und oft recht glücklicher Weiſe geißelte er alle Gebrechen, an 
denen das öffentliche Leben in Rußland und ſpeziell in der Re⸗ 
ſidenz krankt. Mit einem Worte, er hatte einen durchſchlagenden 
Erfolg. Leider bewirkte derſelbe, 
hinausging. Seine Ausfälle wurden ernſtlicher und immer per⸗ 
ſönlicher, der Ton arroganter und war oft nichts weniger als 


ſendungen behufs Weiterbeförderung und Zuſtellung an die 
Adreſſalen übernehmen; weiter den Verkauf von Eiſenbahn⸗ und 
Dampfſchifffahrtsbillets vermitteln und im Allgemeinen die Er⸗ 
leichterung des Verkehrs zwiſchen dem Publikum und den Trans⸗ 
portunternehmungen im Auge haben. Was ſpeziell den hieſigen 
Platz anbelangt, ſo etablirte unlängſt die Große Ruſſiſche Bahn⸗ 


daß der Flaneur über das Maß Geſellſchaft ein ähnliches Stadtbureau, welches jedoch wegen 


mangelnden Zuſpruchs des Publikums nach mehrmonatlicher 
Exiſtem aufaelöft wurde. Möglich, daß die projektirte neue 


rathen zu haben. Alſo wie geſagt, dieſes Geld wird ſich nach] noch ſo eifrig ſuchen, man wird nichts entdecken, woraus mir | 


ber Verhaftung finden, die Freunde Dornberg's gönnen fich 1 der leiſeſte Vorwurf gemacht werden könnte?“ 


keine Ruhe —“ 


„So behaupten Sie,“ erwiderte Reichert, während er in 


„Sie verſchwenden eine Menge von Worten, die auf mich | fieberhafter Erregung ſeine Zigarre im Aſchenbecher zerſtieß. 


nicht den mindeſten Eindruck machen,“ unterbrach ihn Reichert, 
der noch einmal den Muth fand, die Vorſchriften ſeiner Frau 
zu befolgen. „Alle dieſe Worte laufen darauf hinaus, eine 
Summe Geldes von mir zu erpreſſen, Sie können dieſen Zweck 
ſchon deshalb nicht erreichen, weil ich ſelbſt nichts habe.“ 

„Iſt das Ihr letztes Wort? fragte Sonnenberg gelaſſen. 

„Was ſollte ich noch hinzufügen?“ 

„Nichts, wenn Sie Ihrer Sache völlig ſicher zu ſein glauben! 
Aber machen Sie mir ſpäter keine Vorwürfe, wenn Sie auf der 
Anklagebank figen, ich habe Ihnen ja die Rettung aus dieſer 
Gefahr angeboten. Wir wollen nun auch keine Worte ver⸗ 
ſchwenden,“ fuhr Sonnenberg ſich erhebend fort, „ich gehe jetzt 
zum Doktor Kirchner und zum Staatsanwalt.“ 

Die entſchloſſene Ruhe, mit der er dieſe Abſicht ausge⸗ 
ſprochen hatte, ſchien alle Vorſätze, mit denen Reichert gekommen 
war, wieder über den Haufen zu werfen 


„Ich will jetzt nicht unterſuchen, ob dieſe Behauptung auf Wahr⸗ 
heit beruht. Ihr Erpreſſungsverſuch beweiſt mir zur Genüge, 
daß Sie zu den Leuten gehören, die nichts ſind und nichts haben 
und das Glück benutzen, wo und wie es ſich ihnen bietet. 
Und unter dieſen Leuten giebt es wohl keinen, auf deſſen Ver⸗ 
gangenheit nicht ein dunkler Flecken ruht, Sie werden den 
Ihrigen ja auch kennen. Und nachdem mir hierüber die Augen 
geöffnet find, begreife ich auch, daß Sie auf dieſen Verſuch Ihre 
letzte Hoffnung bauten. Ich begreife, daß Sie nach der erlit⸗ 
tenen Niederlage abzureiſen wünſchen und daß Ihnen die Mittel 
zur Beſtreitung der Reiſekoſten fehlen. Sie haben vielleicht in 
der letzten Zeit kein Glück am grünen Tiſch gehabt —“ 

„Ich möchte Sie bitten, mich mit Ihren Vermuthungen 
zu verſchonen!“ 

„Wenn Ihnen dieſelben unangenehm ſind, ſo mögen Sie 
bedenken, daß Sie mir mit derſelben Münze gezahlt haben,“ 


„Wollen Sie denn ſich ſelbſt unglücklich machen?“ fragte | fuhr der Bankier achſelzuckend fort. „Nun wohl, aus alter 


er mit gepreßter Stimme. 


für Sie koſtbare Güter ſein!“ 

„Gewiß, aber ich wüßte nicht, wie ſie gefährdet werden 
könnten, wenn ich für Dornberg gegen Sie in die Schranken 
trete. Ich könnte ja Dora Winkler fragen, was ſie mir für 


dieſe Enthüllungen zahlen wolle, aber ich unterlaſſe das, um | Fäuſichen lachen, wenn 


durchaus uneigennützig zu erſcheinen.“ 

„Sie denken wohl nicht daran, daß die Behörde ſich als⸗ 
dann auch mit Ihrer Perſon beſchäftigen wird?“ 

„Und was glauben Sie, was ſie alsdann entdecken wird?“ 
ſpottete Sonnenberg. 


„Daß Sie in der That der Abenteurer find, als den mein] Raub in Sicherheit zu bringen. Gut, 


Schwiegerſohn Sie bezeichnete! Die Geſchichte mit dem abge⸗ 
legten Adel, die Ausſicht auf die Beerbung des reichen Onkels 
in Schleſien, das alles wird ſich als Schwindel herausſtellen.“ 

„Schön, und was weiter? Iſt dieſer Schwindel, wie Sie 


„Sie denken vielleicht, Sie hätten | Freundſchaft will ich Ihnen aus der Verlegenheit helfen, es ſoll 
nichts zu verlieren, aber Freiheit und Ehre müſſen doch auch] mir auf hundert Thaler nicht ankommen, 


wenn Sie heute oder 
morgen abreiſen wollen.“ 

„Wie großmüthig!“ höhnte Sonnenberg, der raſtlos auf 
und nieder wanderte. „Aus alter Freundſchaft! Wie theil⸗ 
nehmend das klingt! Und wie vergnügt würden Sie ſich in's 
ich mit dieſem Butterbrod mich abfinden 
ließe! Nein, Verehrteſter, aus Freundſchaft würden Sie mir 
keinen Groſchen geben, das weiß ich beſſer, und ein Almoſen 
nehme ich von niemand an, von Ihnen am wenigſten. Sie 
haben bei dem Scherz zweimalhunderttouſend Thaler gewonnen 
und von mir allein hängt für Sie die Möglichkeit ab, dieſen 
ich verlange den vierten 
Theil, nicht mehr und auch nicht weniger. Sie zahlen mir fünfzig⸗ 
tauſend Thaler und ich verpflichte mich, das Geheimniß mit in's 
Grab zu nehmen.“ 

„Sind Sie verrückt?“ fuhr der Bankier auf, auf deſſen 


es zu nennen belieben, vor dem Geſetz ſtrafbar? Hat irgend [Stirne bie Adern anſchwollen. 


Jemand Nachtheil oder Schaden dadurch gehabt? Man mag 


„Bitte, ich war nie vernünftiger, als in dieſem Augenblick!“ 


„ Mittwoch, 19. März. 
tation, deren eit ſämmtliche hier mündenden B 
umfaſſen ſoll, mit mehr Erfolg e E 
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Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 17. März. Die Steuerkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenbaufes trat in die Diskuſſion des 8 13 (Einkommen aus perſön⸗ 
licher Arbeit) ein. Es entſtand eine längere Debatte darüber, wie der 
Werth der Dienſtwohnungen zu berechnen ſei. Es wurden dazu mehrere 
Abänderungsanträge geſtellt, die aber infolge von Erklärungen eines 
Vertreters der Regierung zum Theil abgelehnt, zum Theil zurückge⸗ 
zogen wurden, ſo daß die Annahme des Paragraphen nach der Vor⸗ 
lage erfolgte. Die Kommiſſion ging dann auf die anderweite redal⸗ 
tionelle Faſſung der 88 10—12 (Berechnung des Einkommens aus den 
verſchiedenen Steuerquellen) zurück. Bei § 10a. kam zur Frage, ob vom 
Einkommen aus Grundeigenthum nicht nur die Stgats⸗ſondern auch die 
Kommunalſteuern abzuziehen fein würden. Die Kommiſſion entſchied 
ſich für den Abzug allein der Staats-, nicht auch der Kommunalfteuern. 
Es wurde ferner zu § 10a. gegen den lebhaften Widerſpruch der Res 
. folgendes Amendement angenommen: „Die aus der 

ewirthſchaftung von Grundſtücken ſich ergebenden Forderungen und 
Schulden, ſowie deren Zinſen ſind bei der Berechnung des Einkom⸗ 
mens aus Grundvermögen zu berückſichtigen.“ Damit iſt ausge⸗ 
ſprochen, daß geſchäftliche Forderungen nicht als Kapitalvermögen 
gelten und Zinſen daraus nicht der Kapitalrentenſteuer unterlieg 
wie dies im Kapitalrentenſteuergeſetz vorgeſehen war. Für Han 
und Gewerbe iſt derſelbe Grundſatz bereits durch das Amendement 
Hänel zu $ 11 angenommen. Im Uebrigen werden SS 11 bis 13 in 
der neuen Redaltion angenommen. $ 14 (Einkommen der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften) wird mit Rückſicht auf die früheren Beſchlüſſe über die Be⸗ 
fteuerung der Aktiengeſellſchaften auf den Gewinn beſchränkt, wel 
ausländiſche Geſellſchaften aus dem inländiſchen Grundbeſitz oder Ge⸗ 
werbe betrieb erzielen. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Kommunal⸗ 
ſteuergeſetz hat heute den $ 5 der Vorlage unverändert anges 
nommen. Als abgabepflichtiges Reineinkommen der geſammten Staates 
und für Rechnung des Staats verwalteten Eiſenbahnen gilt demnach 
der rechnungsmäzige Ueberſchuß der Einnahmen und der Ausgaben 
mit der Maßnahme, daß unter die Ausgaben eine 31 prozentige Vers 
zinſung des Anlage- bezw. Erwerbskapitals nach der amtlichen Sta⸗ 
tiſlit der im Betriebe befindlichen Eiſenbahnen zu übernehmen it. Zu 
§ 7: Vermeidung von Doppelbeſteuerungen, findet eine Generaldis⸗ 
kuſſion zugleich über die Anträge Knebel und Dr. Hammacher ſtatt. 
Nach dem Antrage Knebel ſoll das ſteuerpflichtige Einkommen derart 
vertheilt werden, daß die Hälfte deſſelben denjenigen Gemeinden, wo 
ſich der Sitz oder eine Betriebsſtätte des Unternehmens befindet, die 
andere Hälfte aber denjenigen Gemeinden Überwieſen wird, in welchen 
Beamte und Arbeiter des Unternehmens ſeit mehr als Jahresfriſt 
ihren Wehnſitz haben. Die Untervertheilung der auf die Sitz⸗ reſp. 
Betriebsſtättengemeinden (im Falle deren mehrere vorhanden ſind) 
entfallenden Hälfte wird nach dem Verhältniſſe der ſeitens des Unter⸗ 
nebmers in den einzelnen Gemeinden zur Verausgabung kommenden 
Gehälter und Löhne, die Untervertheilung der auf die Wohnſitzgemein⸗ 
den entfallenden Hälfte nach dem Verhältniſſe der Gehälter und Löhne 
vorgenoinmen, welche an die Geſammtheit der in jeder einzelnen Ges 
meinde wohnenden Beamten und Arbeiter des Unternehmens 


ezahlt 
worden ſind. — Der Antrag Knebel wird angenommen, ale * 
eine Subkommiſſion zur nochmaligen Vorbereitung der Beſchlußfaffun 


für die zweite Leſung eingeſetzt. — Die Kommiſſion trat demnäch 
in die Spezialdiskuſſion des § 7 ein, welche nicht zum Abſchluß kam. 
— ? 


— | 
Militäriſches. a 


fördert. Deinert, Portepeefähnrich vom 4. Pol. Inf.⸗Regt. Nr. 
59, zum Sekonde⸗Lieutenant befördert. Müller I, Sekonde⸗Lieut. 
der Infanterie vom Landw. Bat. Görlitz, zum Premier-Lieut. befördert. 
Niebel, Sekonde⸗ Lieutenant der Reſerve des Schleſ Füſ.⸗Regts. 
Nr. 38 — im Vezirk des Landw⸗Bat. Muskau — zum Piem.⸗Lieuk. 
befördert. Ruprecht, Prem. ⸗Lieut. der Kavallerie vom Landw.⸗Bat. 
Jauer der Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen der Landwehr⸗ 
Armee⸗Uniform bewilligt. Kraushgar, Sekonde⸗Lieutenant der 

nfanterie vom Landwehr⸗Bataillon Lauban der Abſchied bewilligt. 

yl, Poxtepeefähnrich vom Weſif. Füſ.⸗Regt. Nr. 37 zum Sekonde⸗ 
Lieut. befördert. Fiſcher, Sekonde⸗Liet. von demſ. Regt, ſcheidet 
wegen Halb⸗Invalidität mit der geſetzlichen Penſion aus und tritt zu 
den beurlaubten Offi tieren der Landwehr⸗Infanterie über. v. Lö ben, 


„Sie verlangen das Geld wohl ſofort?“ 

„Ihr Hohn wird mich nicht irre machen, ſo wenig, wie die 
Rolle es gethan hat, die Sie als gelehriger Komödiant vorhin 
geſpielt haben. Ich wäre allerdings berechtigt, ſofortige Zahlung 
zu fordern, Sie in Ihre Wohnung zu begleiten und Ihnen nicht 
von der Seite zu weichen, bis ich das Geld habe. Aber die 
aufregenden Auseinanderſetzungen mit Ihrer Frau ſind für mich 
zu wenig verlockend, als daß ich mich ihnen ausſetzen möchte, 
ich will ſie Ihnen allein überlaſſen und ich denke, bis morgen 
Abend können Sie meinen Vorſchlag hinreichend geprüft und 
ſich über ihn ſchlüſſig gemacht haben. Bis morgen Abend, Herr 
Reichert! So lange gedenke ich auch noch hier zu bleiben, und 
Sie ſollen mir nicht den Vorwurf machen, daß ich Ihnen den 
Daumen auf die Kehle geſetzt habe. Alſo, überlegen Sie mit 
Ihrer Frau die Geſchichte, ſagen Sie ihr, daß ich von meiner 
Forderung nicht abgehe und daß die ganze Summe mir morgen 
Abend hier in meiner Wohnung gezahlt werden muß, wenn man 
meinen Beſuch bei dem Staatsanwalt nicht wünſcht.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, den 17. März. 
„Die Stumme von Portiei“ von Auber. 

Faſt unmittelbar auf „Robert“ folgte geſtern Auber's Meiſter⸗ 
oper „Die Stumme von Portici“. 1828 zum erſten Male in 
Paris gegeben, zählt ſie mit zu den epochemachenden Werken, die inner⸗ 
halb einer Dekade in der damaligen Metropole der Muſik das Licht 
der Welt erblickten und bis auf den heutigen Tag eine für Opern 
immerhin ſtaunenswerthe Langlebigkeit bewieſen haben. Neben 
dem Reichthum blühender, friſcher Melodie und dramatiſcher Ur⸗ 
wüchſigkeit nahm ſie in der Kunſtentwickelung der Oper deswegen 
eine hervorragende Stelle ein, weil ſie zum erſten Male über die 
konventionelle Form hinaus muſikaliſch⸗ naturaliſtiſch gefärbte 
ganze Volksgruppen auf die Bühne brachte und eine Epiſode der 
Welthiſtorie mit dem echten Kolorit ihrer Zeit in Tönen um⸗ 
ſetzte; daß ſie ſpäter auch noch ſelbſt ein Motiv politiſcher Er⸗ 
regung wurde und wie ein zündender Funke in die revolutionäre 
Stimmung der Zeit einſchlug, iſt ja hinlänglich bekannt. Wir 


haben gelegentlich des „Robert“ von Meyerbeer hervorgehoben. 
wie rein perſönliche Intereſſen es veranlaßten, den ganzen Grunde. 


e eetaual-Merknbgr ungen, im V_Mrınsef Nia 
Tirteroffigier vom 3. Pol. Inf Beo. Nr. 58. sum Kortepeefähnric ber 
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Regt. Nr. 5 angeſtellt. 


— ge der Inf. vom Landw.⸗Bat. Poſen, unter Verleihung des 
harakters als Hauptmann und mit der Erlaubniß zum Tragen ſeiner 
bisberigen Uniform der Abſchied bewilligt. v. Dembinski, Seconde⸗ 
Lieut. Kavallerie vom Landw.⸗Batl. Rawitſch der Abſchied bes 
willigt. Lüdemann, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier vom 
Nie derſchl. Feld⸗Artillerie⸗Regt. Nr. 5, unter gleichzeitiger Ernennung 
um Mitgliede der Prüfungs » Kommiſſion für Hauptleute und 
remier » Lieutenants der Artillerie, als Abtheilungs ⸗Kom⸗ 
mandeur in das 1. Garde » Feld » Artillerie ⸗ Regiment verſetzt. 
Orth, herzoglich braunſchweigeriſcher Actilleriebauptmann außer 
Dienſt, in der preußiſchen Armee, und zwar unter Beförderung zum 
Major als etatsmäßiger Stabsofſtzier in dem Niederl, Feldartill.⸗ 
Prime, Major a la suite des badiſchen Fuß⸗ 
artillerie-Bat. Nr. 14 und 1. Art.-Difizier vom Platz in Poſen, zum 
Oberſtlieutenant befördert. Dr. Stanſeck, Stabs⸗ und Batl.⸗Arzt 
vom Füſilier⸗Batl. Königs⸗Gren⸗Regts. (2. Weſtpr.) Nr. 7 zum Ober 
absarzt 2. Klaſſe und Regimentsarzt des 2. Großherz. Mecklenburg. 
agoner⸗Regts. Nr. 18 befördert. Dr. De N Stabs⸗ und 
Abtheil.⸗Arzt von der reitenden Abtheilung Niederſchl Feld⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 5, als Batl.⸗Arzt zum Fuüſil.⸗Batl. Königs⸗Grenadier⸗Regts. (2. 
Weſtpr.) Nr. 7 verſetzt. Dr. Riebel, 3 vom mediziniſch⸗ 
chirurgiſchen Friedrich ⸗ Wilhelms ⸗Inſtitut, als Abtheilungsarzt zur 
reitenden Abtheilung Niederschl. Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 5 verſetzt. 
Dr. Heinrich, Unterarzt vom Weſtf Füſilier⸗Regt Nr. 37, unter 
Verſetzung zum Poſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr 20, zum Aſſiſtenzarzt 2. Kl. 
befördert. v. Witten, Sek.⸗Lieut. der Landwehr des Eifenbahns 
Regiments — im Bezirk des Landwehr⸗Batls Lauban — zum Prem.“ 
Lieutenant befördert. 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 18. März, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. (Marinevorlage.) Rickert ſpricht der 
Marineverwaltung feine Anerkennung aus, man könne ſtol; ſein, 
daß ſich in dem kurzen zehnjährigen Zeitraum aus kleinen An⸗ 
fängen eine friegstüchtige, impoſante Flotte entwickelt habe. 
Rider ſteht prinzipiell auf dem Boden der Vorlage, beanſtandet 
aber deren Form, die die Geſtalt eines Nachtragsetats erhal⸗ 
ten muß. 

Bundesbevollmächtigter Burchard erwidert, man habe 
aus Zweckmäßigkeitsgründen die Form eines beſonderen Geſetzes 
gewählt, es handele ſich nicht um Einſtellung beſtimmter Gum: 
men in den Etat, ſondern um Feſtſtellung eines Maximal⸗ 
betrages, der vielleicht gar nicht erreicht werde, wolle das Haus 
durchaus die Form eines Nachtragsetats, jo ſtehe dem nichts 
entgegen. 

Holſtein acceptirt die Vorlage gleichfalls dankend. 

Benda gleichfalls für die Vorlage trotz der dadurch ein⸗ 
tretenden Mehrbelaſtung. 

Admiralitätschef v. Caprivi dankt für die der Marine 
vom Reichstag fortdauernd entgegengebrachte Sympathie, die 
Marine bedürfe dieſer Unterſtützung. 

Hänel acceptirt die Vorlage voll und ganz. 

Meyer (Bremen) begrüßt dieſelbe freudigſt. 

Die Vorlage geht an die Budgetkommiſſion. 

Bei der erſten Berathung des Geſetzentwurf 


Aber die 


e orcuaunon uno Wecnnung Pd spgorgacccger ‚Hund, der ufer“ 
N kennt Baumbach die ſanitäre Tendenz der Vorlage, ſpricht 


ſich aber gegen die vorgeſchlagene Verzollung aus. Das beſte 

Gegenmittel gegen Phosphorzündhölzer wäre die Erleichterung 

der Einfuhr phosphorlofer Zündhölzer. 

Staatsſekretär Burchard erwidert, der Zollvorſchlag 

ſei der Regierung durch die bezügliche Reſolution des Reichstage 

nahegelegt worden, die Regierung konnte die Angelegenheit nicht 
etrennt behandeln. 


charakter des Werkes zu modifiziren, das Werk ſozuſagen nach 
der Decke zu ſtrecken; ganz Aehnliches liegt nun auch hier bei 
der „Stummen“ vor, wenngleich ſich hier der Wandel nur auf 
die einzige Perſönlichkeit der Fenella erſtreckte, die aus einer echt 
dramatiſchen Geſangspartie zur Paraderolle einer begabten Jün⸗ 
gerin Terpſfichorens umgeformt wurde. Beide Fälle beweiſen, 
wie innig man damals die Wirkung einer Oper mit ihren Dar⸗ 
ſtellern für verflochten erachtete und wie man mit dieſen Faktoren 


rechnen zu müſſen glaubte. 


Fenella iſt trotzdem eine dramatiſche Partie geblieben, die 
ihrer Trägerin hohe, fernab von bloßer Beweglichkeit liegende 
mimiſche Aufgaben ſiellt und alle die pſychologiſchen, vor dem 


5 Auge ſich abſpielenden Prozeſſe durch eine um ſo beredtere 


Sprache des Orcheſters zu vervollſtändigen verſteht. Wir haben 
nun freilich die ſtumme Fenella von begabten Darſtellerinnen, wie 
Frl. Wulzo und Frl. Schwarzenberg, vor Jahren viel ausdrucksvoller 
und eindringlicher ſpielen geſehen, als geſtern von der erſten 
Solotänzerin Frl. Muzzel aus Hannover, die ſchon in ihrer 
äußeren Erscheinung, als Hochblondine, an die Phantafie des 
Zuſchauers ſchwere Anforderungen ſtellte und durch ihr 
mlich nüchternes Mienenſpiel und die wenigen, fort und fort 
ablöſenden ſtereotypen Geſten nicht viel über eine 
ziemlich hieroglyphe Sprache ihres Schmerzes hinauskam; die 
erliche Geſammtbeweglichkeit vermochte über ſolche Mängel nicht 
wegzuhelfen. Wäre es denn nicht möglich geweſen, die ſchönen 
Talente unſeres Gaſtes in anderer Weiſe förderlich zu ver⸗ 


Wenden und mit ihr die prächtige Balletmuſik der Oper, bie 


immer und ſtets bei uns brach liegen muß, einmal zum Leben 


erwecken? 

Die Geſammtaufführung war überhaupt geſtern etwas flau 
und temperamentlos und genau ſo verhielt ſich auch das Publi⸗ 
kum, welches, durch die erſten Alte etwas kühl gelaſſen, dann 
auch während der folgenden in dieſer Stimmung beharrte, ob. 
ſchon hier ſtellenweiſe recht Erfreuliches geboten wurde. Herr 
Himmer als Maſaniello Anfangs und fo auch in ſeiner Barca⸗ 


1 role etwas matt, ſang ſpäter ſeine Schlummerarie ſehr effektvoll 


d te namentlich auch ſeine Schlußſzene höchſt dramatiſch 
E —— Frl. Mil les als Prinzeſſin Elvira war ſtimmlich 
nicht beſonders disponirt, Herr Riechmann als Pietro ſang 
namentlich ſeine Barcarole im 5. Akte mit ſchönem Vortrage. 


| 


R. 8 
Titel 


An der weiteren Berathung nahmen Sonnemann und 
Barth theil. Die erſte Leſung wurde geſchloſſen, die zweite 
von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Donnerſtag Sozialiſtengeſetz. 

Rotenburg, 18. März. Im Hannoverſchen 36. Wahl⸗ 
bezirk wurde Ferdinand Wattenberg (nationalliberal) mit 
63 von 110 Stimmen zum Landtagsabgeordneten gewählt. 
Hofbeſitzer Meyer (nationalliberal) erhielt 47 Stimmen. 

Waſhington, 18. März. Der Ausſchuß des Repräſen⸗ 
tantenhauſes für das Auswärtige Amt wünſcht, daß von dem 
Vorgehen der liberalen deutſchen Reichstagsabgeordneten bezüglich 
der Lasker Reſolution im Protokoll des Hauſes offiziell Notiz 
genommen werde. 


—— EEE EEEEEEETEEEENGEUEGEESEEGENEETER; 


Poſen, 18. März. 


— [Auch ein Dementi.] Am 5. März meldete uns 
ein Privattelegramm aus Berlin: „Für Ledochowski wird ein 
Koadjutor beſtellt“. Das „Poſ. Tageblatt“ glaubte ſich die Ge⸗ 
legenheit nicht entgehen laſſen zu dürfen, um ſich als offiziöſes 
Blatt aufzuipielen und ſchrieb flugs: 

„Was dieſe Meldung anlangt, ſo iſt, wie wir verſichern können, 
an maßgebender Stelle hierorts von der erfolgten oder. 
bevorſtehenden Beſtellung eines Koadſutors für den Grafen Ledochowsk! 
nichts bekannt. Man erachtet dieſe Kombination auch 
e wie nach Lage der Dinge für aus⸗ 

Heut, nach kaum 14 Tagen, erklärt das genannte Blatt, 
es wolle nunmehr „aus ſeiner Reſerve heraustreten“ und mit⸗ 
theilen, „daß man in hieſigen eingeweihten Kreiſen 
ſeit Wochen den Prälaten Likowski, Regens des hieſigen 
Prieſter⸗Seminars, als den in Ausſicht genommenen 
Koadjutor bezeichnet.“ 

Sapienti sat! 

d. [Kardinal Ledochowski! verläßt, wie der 
„Kuryer Pozn.“ mittheilt, zum 1. April d. J. den Vatikan, in 
welchem ihm i. J. 1877 der Papſt aus Beſorgniß, die italie⸗ 
niſche Regierung könne den bis dahin im Palaſt bei der Kirche 
St. Martha wobnenden Kardinal möglicherweiſe verhaften laſſen 
und an die preußiſche Regierung ausliefern, eine Reihe von 
Zimmern einräumte, und wird von nun ab im Palaſt Antici Mattei 
zu Rom wohnen. Der „Kuryer Pozn.“ meint: Wenn der heil. 
Vater nicht die beſtimmteſte Zuſage durch Vermittelung des 
Herrn v. Schlözer erhalten hätte, daß die preußiſche Regierung 
von jeder etwaigen Auslieferung des Kardinals gegenwärtig 
vollſtändig abſehe, ſo würde er in keinem Falle damit ſich ein⸗ 
verſtanden erklärt haben, daß Kardinal Ledochowski aus Urſachen, 
welche mit deſſen Ernennung zur Würde eines Sekretärs der 
Bittſchriften in Verbindung ſtehen, aus dem Vatikan in die 
neue Wohnung ziehe. Obige Nachricht beſeitige übrigens vol: 
ſtändig die frühere Kombination in Betr. der Ernennung des 
Ka dinals zum Suburbitarbiſchof der Dibzeſe Fraskati, ſowie 
der Reſignation zeſſelben auf den erzbiſchöflichen Stuhl von 
(Warum das Letztere D. Red.) 

Unter Bezugnahme auf die mehrerwähnte Angelegenheit 
ber Wittwe Behnke aus Jerzyce ſchreibt die „Magdeb. 
Zeitung“: ; 

„Die „Germania“ entnimmt ſeit einiger Zeit dem 
immer wiederkehrende Beſchwerden über angebliche 


Gren polen, 


Kuryer Pozn.“ 
0 ö \ Schwierigfeiten, 
welche einer Wittwe Behnke im Poſenſchen in Betreff der latholiſchen 
emiſchten Ebe geborenen Kinder nach 
emacht werden. Der Fall 
barakterbild“. Wir erlauben 


Den Borella ſang Herr Hedrich, Prin; Alfons Herr | 
Krenn, den Lorenzo Herr Neſtler. Noch einige Proben mehr 
und die Oper hätte an Sicherheit und Wirkung auf das Publi⸗ 
kum entſchieden gewonnen, jo klang Vieles etwas verzagt und 
ſchüchtern oben auf der Bühne, im Chore und unten im Orcheſter; 
auch die Regie hätte ſich dann der einzelnen Volksſzenen etwas 
förderlicher annehmen können, ſo namentlich im 3. Akte, wo für 
einen hübſchen Geſammteffekt wenig Vorſorge getroffen war, wir 
au nur an das planloſe in die Wolken Stochern er Hele⸗ 

ardiere. 5 th. 


Ein unbekanntes Werk Kant's. 


Kindererziehung ihrer in der 
em Tode des evangeliſchen Vaters 
Behnke“ iſt ihr ein lehrreiches „Poſener 


u 1 Eſſen kam, noch ſchreibend antraf. Er ließ mich es mit 
U 


werk, ein chef d 
ſagen, daß es ein (abſolutes) fein Syſtem vollendendes Ganze, 


Tocales und Provinzielles. 


des Fern Retty darſtell 


ung, dem ultramontanen Blatte zu weiterer Belehrung mit folgenden | 


erbeiniſchen Charaiterbildern” aufzuwarten, und boffen, 
daß fie dieſelben mit der gleichen Entrüftung — den Fall Meble 
ihren Leſern mittheilen wird. Nach der „Rhein.⸗weſtf. Poſt“ ereigneten 
ich in einer verhältnißmäßig kleinen rheinischen Gemeinde im Laufe 
eines halben Jahres die folgenden Fälle. Ein fleißiger, braver, fatbos 
liſcher Handwerker, der vier evangeliſche Kinder hatte, lag auf 
Sterbebett. Der Kaplan beſuchte ihn und bieß die Frau das Zimmer 
verlafien. Er bearbeitete den ſchwachen Mann anderthalb Stunden 
lang mit allen Schrecken der Sakramentsentziehung, des ungeweihten 
Begrabens und der Hölle. Endlich rief er die evangeliſche Frau herzu 
und forderte den Mann auf, in ihrer Gegenwart es auszusprechen, daß 
die Kinder alle von jetzt an der katholiſchen Schule und Kirche zu 
übergeben ſeien. Als der Mann beim Anblick ſeiner Frau ſich weigerte. 
mußte Letztere das Zimmer verlaſſen und der Sturm begann aufs 
Neue. Doch jetzt mußte der Kaolan von feinem Gemeindegliede das 
Wort hören: „Wenn Ibr mich auch aue ſtoßt, fo weiß ich doch, daß 
Cbriſtus ſich meiner erbarmen wird.“ Bei der Beerdigung ſchloß ſich 
der Zug zwei anderen Leichenzügen an. Auf dem Friedbofe weihten 
die Prieſter die zwei erſten der offenen Gräber, wendeten ſich dann 
raſch und verließen die Stätte, ohne das dritte Grab eines Blickes 
oder Wortes zu würdigen. — Ein katholiſcher Weber, deſſen Kinder 
evangeliſch find, lag im letzten Stadium der Schwindſucht in großer 
Noth. Alle paar Tage wurde er vom Kaplan durch Drobungen in die 
Nad Aufregung verſetzt, blieb aber feſt. Faſt auf Fürſprache anderer 
atbolifen und nach langer Verhandlung mit der evangeliſchen Frau 
erhält er die Sakramente unter der Bedingung, daß er vorher vor 
Zeugen erkläre, er bereue es. feine Kinder der katholiſchen Kirche ent⸗ 
zogen zu haben. — Ein katholiſcher Weber mit drei evangeliſchen Kin⸗ 
dern litt an der Schwindſucht. Nachdem er 14 Jahre lang von Zeit 
zu Zeit beſtürmt worden war, gab er endlich nach, und ſeit Neujahr 
ſind die zwei kleineren Kinder aus der evangeliſchen Schule genommen 
und in die katholiſche gezwungen worden. Das ältere, 14 fäbrige Mäd⸗ 
chen, eine Konfirmandin, wünſchte evangeliſch zu bleiben und konnte 
nicht gezwungen werden. — Ein katholiſcher Arbeiter, deſſen drei Kin⸗ 
der katboliſch werden, lag im Sterben. Die evangeliſche Nachbarin 
rieth der evangeliſchen Frau: „Geh aus dem Hauſe, wenn der Prieſter 
kommt.“ Die Frau mochte aber ihren ſterbenden Mann nicht verlaſſen. 
Auf Weiſung des Prieſters mußte der Mann vor Empfang der Sakra⸗ 
mente die Frau auffordern, in Gegenwart des Prieſters feierlich zu ge⸗ 
loben, daß die drei Kinder katholiſch erzogen würden. Der katholische 
Vater iſt todt, Mutter und Großmutter ſind evangeliſch, die Kinder 
aber werden katholiſch. Alle dieſe Fälle ereignen ſich meiſtens in der 
Stille, deſto nötbiger if es, dieſelben von Zeit zu Zeit ans Licht zu 
ziehen. Wenn in einer kleinen Gemeinde aus der kurzen Friſt eines 
balben Jahres ſolche Vorkommniſſe berichtet werden, wie groß mag 
8 erg in 220 3 katholiſchen Gegenden ſein, 
n em giebt es Evangeliſche, welche die Zul e 
zu Lokalſchulinſpektoren billigen und — ee, 
* Die Direktion des Stadttheaters bereitet dem Publikum für 
das letzte Viertel der gegenwärtigen Saiſon noch — 1 anſehnlichen 
Nachſchub von Ueberraſchungen vor. Da kommt am Donnerſtag dieſer 
Woche „Der Maskenball“ (Un ballo in maschera) jene farben⸗ 
prächtige große Verdi'ſche Oper, die für uns, ing eichen wie für viele 
andere Provinzialbühnen noch eine Nopität ift, zur erſtaaligen Auf⸗ 
fübrung, Am Freitag beginnt ſodann mit „Uriel Acoſta“ das Gaitipiel 
Ludwig Barnans, der ſenen kontraktlichen Winter⸗Urlaub am 
„Deutſchen Theater“ zu einer ! uſtſpieltournee benutzt und auch 
unſere Stadt berührt, wo er erber in beſter Erinnerung ſteht. 
Das Nepertoir dieſer Tour die Rollen des Hamlet, Tell, 
Othello, Lear, Wallen ſte ta, ferner die Hauptrollen im 
„Probepfei!“, „Gefängni ind „Glas Waſſer Für das bieſige 
— 4 fat vorläufig e — Flas Waſſer“ in Aus⸗ 
bt genommen. — Vor Mona uß, wenn keine Störung daz wiſchen⸗ 
tritt ſchon gegen Ende det nächſten denoch — dann d ui; 
Sch wo „Mit Vergnügen“, eine gemeinſchaftliche Ache 
d G 1 ten Auffübrung und erhält dieſer 
„ dag er zugleich das Beneſiz 
f ei 2 te — * na —— wiederum gebt 
weite vität, da plielbagen ſche auſgiel „Gerettet, 
für deſſen Auffüh ung, zugleich auch den dem Verfaſſer zugedachten 
Empfang W in Petersburg die umfaſſendſten Vorbereitungen 
getroffen werden, in Szene und zwar mit Franziska Ellmen⸗ 
reich in der Rollesder Baronin Leonore. Für die Mitte des April 
ſchließlich, als Kebraus der Saiſon, iſt die übermütbige 
Poſſe „Ein gemachter Mann” von Jacobſon mit Lori Bendel, 
der feſchen Soubrette vom Dresdener Reſidenztheater beftimmt worden. 
Außerdem ſteht noch das Raftiviel einer auswärtigen Overnaröß⸗ erften 


Dr 


Abe noch dadurch einen eten 9. 


völlig bearbeitet und nur noch zu redigiren fei 
„ne noch ei au tum ae giren ſei (welches letztere 
eichwohl glaubte Haſſe, daß der etwaige Heraus be 
ſehr vorſichtig zu Werke gehen müſſe, weil Kant 15 ee 
oft das ausgeſtrichen babe, was beſſer war als das, was er über die urſprüng⸗ 
e ſchrieb „und auch viele Allotrig“ z. B die Gerichte, die für den⸗ 
ſelben Tag beſtimmt waren u. dergl. in den Text bineinſchrieb. Haffe erzählt 
dann, daß der Hofprediger Schultz, dem das Manuſtript zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt worden ſei, verſichert habe, daß er „darinnen nichts 
fände, was der Titel verſpräche, und zu der Herausgabe deſſelben nicht 
ratben könne“. Unter dieſem Urtheilsſpruche, der an Oberflächlichkeit 
nichts zu wünſchen Übrig läßt, bat das Werk bis beute gelitten, — 
bier begann dir Bann der Handſchrift. Andere Beurtheiler beteten 
kritiklos jenes Orakel nach und als man das Manuſkript wieder einmal 
bervorbolen wollte, da war es verſchwunden. Ecſt im Jahre 1857 
wurde es wieder entdeckt und zwar in Berlin, wo es Schubert, der 
Herausgeber der Geſammtausgabe von Kant's Werken, von den Buch⸗ 
händlern Dr. Veit und Lehmann zur Prüfung vorgelegt wurde. Auch 
Schubert, obgleich er das Manuſkript nur flüchtig geſehen gab ern 
nicht beſonders gunſtiges Gutachten ab: anders freilich lautete das 
Urtheil eines anonymen Kritikers in den „Preußiſchen Jahrbüchern“: 
„es ſei hier ein gleichſam ununterbrochener An» 
lauf genommen zur Löſung der höchſten Fragen, 
welche die denkende Vernunft intereſſiren können.“ 
Proſeſſer Kuno Fiſcher in feiner berühmten, Geſchichte der neueren 
Pbiloſopbie“ ging gleichfolls — tros dieſes inzwiſchen bekannt gewor⸗ 
denen Hinweiſes auf die Bedeutung d's Werkes — achtlos, ja nicht⸗ 
achtend an demſelben vorüber, und auch von anderer Seite wollte man 
ſich nicht zur vollſtändigen Herausgabe deſſelben verſtehen. Da wandte 
ſich Herr Dr. Krauſe am 30. Juni 1883 mit einer Darlegung der 
Sachlage an den preußiſchen Kultusminiſter, worauf er die folgende 
3 rag 16. Auguf 1883, € 1d 
„Berlin, den 16. Augu Ew. Hochwürden erwidere ich au 

die gefällige Zuschrift vom 30. Juni d. 5 ergebenſt, daß ich Sonen 
für die Mittheilungen über Kant's Manuffript: „Vom Uebergange 
von den metaphyſſſchen Anfangsaründen der Naturwiſſenſchaft zur 
Pbyſik“ ſebr verbunden bin und bereits Veranlaſſung genommen babe, 
der Angelegenheit auch meinerjeits näber zu treten. Der Königlich 
Preußiſche Miniſter der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenbeiten. In Bertietung (gez.) Lucanus. 

Ebe indeſſen weitere Schritte des Miniſteriums erfolgten, hatte 
Herr Dr. Kraufe, des Harrens müde, die Handſchrift erworben. a 

Der Bericht des Hamb. Correſp.“ ſchließt mit den Worten: „Wir 
aber haben neben der Freude, daß wir von dem bevorſtehenden Ereigniß 
fröhliche Kunde haben geden können, nur noch das Gefühl des auf⸗ 
richtigen, aber auch ungeduldigen Wuniche, daß der Herausgeber bald⸗ 
möglichſt von der Löſung ſeiner ſchwierigen Aufgabe erfreuliche Nach⸗ 
25 — Ben können R er Kun füllen Ange denken, den 

ei ehrung un en Aufklärun um 

unvergeßlichen ftuhme. „ 
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V. Die 


Ranges bevor, wofür der Termin noch nicht endgiltig feſtgeſetzt iſt.] ſich aber bisber nicht zur Stammrolle angemeldet baben follte, wird Chauſſee Czempin⸗K w i ig i 
Das Hepertoir der laufenden Woche muß leider, wie uns die Direktion | dies ſofort noch zu 2 baben. Etwaige Retlamationd- das Verzeichniß derjenigen n ringe . — 8 f 
mitthert, in Folge telegraphiſcher Abberufung des Fel v. Alexander geſuche müfen ſpäteſtens im Mufterungd-Termine eingereicht | welche das Verbot des Gebrauchs von Radfelgen unter 10% Zenti⸗ 
inſofern eine Aenderung erfahren, als morgen nicht „Fiesco“, Sondern | werden. Dieſerhalb iſt noch durch Zirkular der Herren Miniſter des | meter Breite für alles gewerbsmäßig betriebene Frachtfuhrwerk An⸗ 


1 205 = 
d. In Thorn haben in gleicher Weiſe, wie in Po 
et ri i ai „Den 9 A die „ 
nnen. h 9 
erein gemacht. gonnen. Den Anfang bat der wiſſenſchaftliche 


dafür „Der Mohr des Zaren“ ebenfalls zu ermäßigten Preiſen zur 
Aufführung kommt. 5 8 

— Konzert. Wir wollen nicht unterlaſſen, das kunſtliebende 
Publikum nochmals auf das nächſten Donnerſtag ſtattfindende Konzert 
der Pohlig aufmerkſam zu machen. eber 


une und des Krieges vom 14. März 1877 angeordnet, daß die 
wil-Borfigenden alljährlich vor dem Beginn des Erſatzgeſchäfts in 
| ſſender Weile zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, daß Reklamationen gemäß 8 31 Nr. 1 der Erſatz „Ordnung 
nur dann berückſichtigt werden können, wenn die Betheiligten fie 


möglichſt umfa 


den 
wenka, 


Klavierſpieler bezeichnet. 
Bernbard aus R 
guten 


V. Turnkurſus für Lehrer. 


wir hören. 
Amte ſtebende 


+ Konſervatorium für Muſik. 
Blout⸗Nicolai, 
ein ſpezieller Schüler des daſelbn rühmlichſt 


denkt Herr A. 
amburg genoſſen hat und 
elannten Pianiſten und Leh 


=> Bernbard und 
lavierſpieler Herrn Poblig 
welcher beute auf ſeiner Dur 
lobend ausgeſprochen und ibn als einen der 

i Wir wollen noch bervorbeben, daß Herr 
oſen gebürtig iſt und a 
Leiftungen als Konzertſänger gewiß Edre machen wird. 


im laufenden Jahre ein vierwöchentlicher 
Volksſchullebrer abgebalten werden. 


bat ſich Herr Hofpianift Xaver Schar⸗ 
Durchreiſe kurze Zeit bier weilte, ſehr 
bervorragendſten jüngeren 


ſeiner Vaterſtadt durch ſeine 


In der 3 wird, wie 
urnkurſus für im 


Wie uns mitgetheilt wird, ge⸗ 
der feine muſttaliſche Bi dung in 


Holten iſt., ſich in 


unſerer Stadt niederzulaſſen. um mit der Becündung eines Kon ſerva⸗ 


An einer und derſelben Stätte Unterrichtskräfte für Klavier, 
und gleichzeitig auch die tbeoretiſchen und 


errn Blout Nicolai vorſchwebt und deſſen mehr 


gem als Lehrgenenftände 


ändiges Erreichen von 


Am 13. d. Mis. fand in dem 
ſitze des Herrn Ge Da 


vor dem Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenbeit deſſelben anbringen. 
Später eingehende Reklamationen finden nur Berückſichtigung, wenn 
die Veranlaſſung zu denſelben erſt nach Beendigung des Muſterungs⸗ 
geſchäfts entitanden iſt. Die Nichtbeachtung dieſer Beſtimmung bat 
für die Betbeiligten zur Folge, daß der jonit geſetzlich befreite Militär- 
pflichtige die Dienß zeit beenden muß. Derartige Geſuche ſind an den 
ZivılsVorfigenden der Erjag-Rommiffion in der Stadt Poſen. den 
königl. Polizeipräſidenten, zu richten. 

d. Nittergutöbefiger v. Wolniewiez auf Zrenica (Kr. Schroda), 
einer der in polmſchen Kreiſen angeſebenſten Männer unſerer Provinz, 
ift Sonntag, den 16. d. M, auf ſeinem Gute geftorben. Dem „Dziennik 
Pozn.“ entnedmen wir Über den Lebensgang des Verſtorbenen Folgen⸗ 
des: De ſelbe wurde i. J 1812 als der Sohn des Dnerften Anton v. 
Wolniewicz zur Zeit der italieniſchen und kbeiniſchen Legionen geboren, 
nabm als funger Mann im Jahre 1831 Tbeil an dem Inſurrektions⸗ 
kriege im Königreiche Polen, begab ſich nach Niederwerfung des Auf⸗ 
ſtandes nach der Provinz Pofen, und wohnte bier in Dembicz bei 
Schroda. Er entwickelte bier nach zwei Richtungen hin eine lebhafte 
Thätigkeit, einerſeits, indem er ein fleikiger Mitarbeiter verſchiedener 
polniſcher, literarischer und lan wirthſchaftlicher Jeitſchuiſten war, an⸗ 
dererſeits, indem er eifrigen Antbeil an der damaligen politiſchen Kon⸗ 
ſpiration nabm, deren Initiative von den polniſchen Emigranten aus⸗ 
ging, und welche zu den Ereigniſſen des Jahres 1846 führten. Mit 
Gefängniß bedroht, und ſteckbrieflich verfolgt, entging er mit Notb der 
Verhaftung und flüchtete nach Frankreich. Die Ereigniſſe des Jahres 
1848 machten ihm die Rückkehr nach der Provinz Poſen möglich. Seit⸗ 
dem entwickelte er längere Jahre eine lebhafte Thätigkeit um die ar: 
der polntichen Landwirkbſchaft. Ein ihm mehrmals angebotenes Mandat 
als Abgeordneter zum Lundtage nabm er nicht an. Die Ereignifie 
des Jahres 1863 veranlaßten ihn aufs Neue zur Thätigkeit auf natio⸗ 
nalem Gebiete; er begab ſich nach Ruſſiſch⸗Polen, und war bier im 


r Wollſtein, 17. März. [Ruſtikalverein. Kai 
Geburtstag.] Am gefrigen Hogmittane bielt der lanbchth⸗ 
schaftliche Lokalverein für Unrubſtadt. Bomſt. Kopnitz und Umgegend 
eine a in Unrubſtadt ab. Nachdem der Vorſitzende einige ges 
ſchäftliche Mittbeilungen gemacht, hielt der Ober⸗Roßarzt im Poſen⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regiment, Herr Bucher, aus Züllichau einen jebr eingebens 
den Vortrag über „Kolik bei Pferden“. — Unter dem Borfige unſeres 
Kreielandratbs, Freiherrn von Unruhe⸗Bomſt, iſt hier ein Komite zus 
ſammengetreten, um ein Fendiner am Geburt tage des Kaisers zu vers 
8 Auch von den verſchiedenen Vereinen werden Feſtlichleiten 


—. Kruſchwitz, 17. März. [Verſetzungen. e izei 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Noſenberger hierſelbſt ift 1 gelber Nager 
ſchaft vom 1. April d. J. ab nach Wongrowitz verſetzt und mit der 
Verwaltung des durch die Penſionirung des Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
von Zoziemborski vakant gewordenen Diſtriktsamts beauftragt worden. 
DE 0 e 1 Kruſchwitz iſt vom 
5 . ab dem früheren Gutsbe 
— e Raben 5 figer Karl Simon aus Brom⸗ 
2 önlanke, 17. März. [Stadt verordnetenſi 
Unglücksfall. Kaiſers Geburtstag.] Aus n 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 14. d. Mis. in welcher der 
Magiftrat durch den Bürgermeiſter Matzty und den Beigeordneten 
Pöpoel vertreten war, iſt Folgendes bervorzubeben. Der vom Mas 
giftrate entworfene Etat der Kämmereikaſſe für die Zeit vom 1. Aoril 
1884 bis Ende März 1887 wurde, nachdem die Vorprüfung durch eine 
Kommiſſton ſtattgefunden, auf eine Einnahme von 18604 M. 97 Pf. 
und auf eine ebenſo bobe Ausgabe feitgeftellt, womit ſich die Vertreter 
des Magiſtrats einverftanden erklärten. In Folge Antrages des Mas 
. e rer Ratbsberrn Spude zur Wahl 
mes anderweiten unbeſolde agiſtratsm tgliede 
einſtimmig auf den Dr. med. Sachs bierſeloſt fiel. l mie 


ſogenannten Diokynsköſchen Komite beſonders thätig, für den Auf⸗ 
ſtand, namentlich auch in den ent egeneren N die erforderlichen 
Mittel und Hilfe zu beſchaffen. Nach feiner Rückkehr zu dreijäbriger 
Feſtungsbaft verurtheilt, verbüßte er dieſe Strafe in der Feſtung Glatz, 


chließlich wurde 


der Antrag des Magistrats, vor der Judenſtraße ab über den Matt 


biefigen Reichsfechtſchulen ſtatt. 0 
eine Straße anzulegen und pflaſtern zu laſſen, genehmigt. — 


Frage. wie ſich der 


welche in dieſem Jabre ihre Schulen noch nicht ert ben, 
auf die Tagesordnung nach Mittheilungen über die Organiſation und 
die innere Verwaltung des Geſammt⸗Inſtituts geſetzt worden. In 
Betreff der im Rückſtande verbliebenen Fechtmeiſter wurde beſchloſſen, 
dieſelben durch den Vorſtand oder andere Vereinsmitglieder aufzu⸗ 
fordern, ibren Verpflichtungen bis zum 23. d Mis. nachzukommen, 
andernfalls ev. Exliufion eintreten fol. Die Mittheilungen über die 
innere Verwaltung machte ein Mitglied des engeren Ausſchuſſes der 
Reichs oberſechtſchule in Magdeburg. Herr Rentier Karl Peters von 
dort, welcher dem bieſigen Verbande einen Beſuch abſtattete. Derſelbe 
erklärte in längerer Rede, daß dem Vereine in dieſem Jahre voraus⸗ 
ſichtlich Korporationsrechte verlieben werden würden, und n dieſem 
Bebufe von der Regierung die Statuten deſſelben, ſowie der Verwal⸗ 


bis er nach dem Kriege gegen 
wurde. Seitdem widmete er ſeine 
landwirthſchaftlichen Zentralverein, 


lang war; auch gehörte er dem Brovinzia'landta 
die polniſche Gemeinſchaft betreffenden 

T ate und lieferte auch häufig 
hieſigen polniſchen, politiſchen und 


Für alle, 


er ſtets ein lebhaftes Intereſſe, 
ſchriften. 


f. Schneider⸗Innung. Der 


nuar cr. angenommene Statuten⸗Entwurf iſt unterm 8. d. M. von der 


königl. Regierung beſtätigt worden 
haben wir ſchon in Nr. 55, d. 


Oeſterreich im Jahre 1866 amneſtirt 


Z. berichtet. 


Thätigkeit beſonders dem polniſchen 
deſſen Vorfigender er mehrere Jabre 
e als Mitglied an. 
ngelegenbeiten hegte 
e Artikel für die 
techniſchen Zeitungen und Zeit⸗ 


von dieſer Innung unterm 21. Ja⸗ 


Ueber die Aufgaben der Innung 
Das Statut ſchließt ſich 


tungsbericht eingefordert wären. 


eingegangenen Geldbeträge einzi 


Nach die ſen liegt die Verwaltung der 
in den Händen der Reichsoberfecht⸗ 


eng an das Normalſtatut an, 
der Ausbildung der Lehrlinge 


enthält auch die in letzterem hinſichtlich 
vorgeſehenen Beſtlimmmungen Dieſe 


ſchule, welche die empfangenen 


der Reichs bank⸗Haupiſtelle de 
Empfangsſchein bei einem 
d. J. findet die General ⸗ 


beſonderer Wichtigkeit if, als auf 


Bankier niederzulegen bat. Am 3. 
Verſammlung ſtatt, 


eträge bis zu ihrer Verwendung bei 
Quittung reſp. den 
Juni 
welche inſoſern von 
derſelben die Stellung zu der 


poniren muß und die 


Innnung, de 58 Mitglieger zäblt, bat auch eine beſondere Sterbekaſſe, 
welche den Zweck bat den Mitgliedern derieiben bei ihrem Able en 
einen Zuſchluß zu den Begrädniskoſten zu ſichern. Der Begrädniß⸗ 
uſchuß beträgt für den Mann 120 Mart und ebenfovıel für die 
Frau zuſammen alſo 240 Mark. Stubt ein Mitglied im erften Jahre 


Kanzleigehilfe Pontow begab ſich geſtern von hier nach d i 

bar an Schönlanke gelegenen Ernft-Müble und bean er 
noch mehreren jungen Leuten auf einer in Bemegung geſetzten 
Lowry. Pontow verlor das Gleichgewicht, fiel von der 
Lowry, und zwar fo unglücklich, daß ein Rad über feinen Hals 
hinwegglitt und der Tod des Pontow ſchon nach einigen Stunden ein⸗ 
trat. — Der e Ne Majeſtät des Kaiſers wud auch in dieſem 
Jahre in gebührender Weiſe gefeiert werden. Zuvörderſt hat ſich ein 
Komite gebildet, das am 22. d. Mis. im Saale des Brauereibeſitzers 
Thomas ein Feſteſſen ins Werk ſetzt. Der biefige Turnverein veran⸗ 
— . — 3 5 — 3 ein Schauturnen, während der Land⸗ 

rein am folgenden Abende gemüthli i i 
ua ie arena gemüthliches Beiſammenſein im 
romberg, 16. März. [Vortrag des Pr 

Möller, Mitglied des Reichstages. am 11 Nerz ac 
der Profeſſor Dr. Möller, Mitglied des Reichstages bier einen 
Vortrag über unſere allgemeine poluiſche Lage und die Bildung der 
„Deutſchen ſreiſinnigen Partei“. Der große Königsſaal des Schützen: 
bauſes war bis auf den letzten Platz gefüllt, das Auditorium ſetzte ſich 
aus allen Klaſſen der Bevölkerung zuſammen und verfolgte den aus⸗ 


fübrlichen, ſpannenden Vortrag mit großer Aufmerkſamkeit bei laut⸗ 


eregelt werden und die Beſchlußfaſſung 
loſer Stille. Am Schlufie des Vortrages ertönte in der Verſammlung 


ſeiner Mitgliedschaft. jo werden den binterbliebenen Erben nur 
zaiſenbäuſer erfolgen wird. Zu derselben 


General⸗Fechtſchule in Lahr 
merun dd 30 Mark, ftirbt es im zweiten Jahre, 60 Mark. und innerhalb des 


über den Bau der einzelnen? 


wird von dem hieſigen Verbande ein Vorſtandemitglied delegirt werden. | dritten Jahres 90 Mark ausgezahlt, erſt dann erfolgt die Zab⸗ lautes Bravo und Klatſchen; mit demſelben Bei N 8 
Maiienbäuier ſind vorl Städte in Wee lung des vollen Betrages. Das Eintrittägeld für ein neues e die vom Vorſitzenden Ken 2, Mittelung au, 2 A. 


Mitglied der Sterbekaſſe beträgt für Mann und Frau zuſemmen 
9 M. an laufenden Beiträgen ſind vierteljährlich 75 Pf. und außerdem 
bei jedem vorkommenden Sterbefalle eines Mitgliedes 50 Pfennige als 
Zuſchuß zu zahlen. Wittwen zahlen außer dieſem Zuſchuſſe nur 50 Pf. 
Boitrag pro Quartal. Die Sterbekaſſe wird von dem jedesmaligen 
Innungsvorſtande verwaltet und hatte Ende Dezember 1883 einen Be⸗ 
ſtand von nabezu Mark. - - £ 

h. Abonnement auf freie Kur. Bekanntlich beſteht bier feit 
längerer Zeit die Einrichtung, wonach den bierorts wohnenden Dienſt⸗ 
berrſchaften und Lebrberrn Gelegenbeit gegeben ift, auf freie Kur und 
Verpflegung erkrankter Dienfthoten und Lehrlinge im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenbauſe zu abonnıren. Der Abonnemente preis beträgt für | de Perſon 
pro abr 3 Mark und ift im Voraus zu entrichten. Die Anmeldung 
zur Theilnabme erfolgt nicht mehr wie bisber bei der Kämmerei⸗Kaſſe, 
ſondern im Bureau des ſtädtiſchen Krankenhauſes, wo 
eine Liſte der Abonnenten gefübrt, und gegen Bezahlung des Betrages 
der Abonnementsſchein ausgebändigt wird. Die Anmeldung iſt jeder⸗ 


ichs „eorhnete Stadteath Hemel im Auftrage i 
Vereins der Fortſchrittspartei bei dem Parteitage am 1 Yan er 
Berlin die zuftimmende Erklärung zur Verſchmel ung der beiden ente 
ſchieden liberalen Parteien unter dem Namen „Beulſche freiſinnige 
Partei“ abgeben werde. Es iſt ſelten eine von ca. tauſend Perſonen 
beſuchte Verſammlung fo ſchön und erfolg eich verlaufen. Wie vers 
halten ſich dieſem Erfolge gegenüber die bieſigen Zeitungen? Das aus 
dem bekannten offiniöfen Preßbüreau bediente konſervatiwe Organ bat 
die Rede wenigſtens ſtenographiren laſſen und ziemlich wörtlich ges 
bracht, fie aber überſchr'eben: „Em fortſchrittliches Fiasko.“ Gift und 
Galle leuchtet aus der Einleitung dis Reierats bervor; in dekannter 
Manier wird der Subalternbeamten und fo nebenbei der Räthe des 
Gerichts, Erwähnung geihan, um etwa die hohen Vorgeſetzten darauf 
aufmerkſam zu machen, daß dieſelben einer liberalen Verſammlung beis 
wohnen; weiter ſpricht der Referent über die Rede mit Ekel und Ver⸗ 
ag „ jo kämpft die konſervative Partei in ihrem Organe in Brom⸗ 
g. 


en feine Waiſen zu ſchicken bat, im Sa ſiſchen 
Voigtlande, Baden und an der Eifel in Aus ſicht genommen. Lahr 
feine Sonderbeſtrebungen fallen zu laſſen 
der deutſchen Reichs ſechtſchule zu 
Waiſenhaus⸗Kommiſſion in Labr 


den eingehenden Summen 90 9 
Gelegenheit richtete das Vorſtandsmitglied Herr Roſenfeld an den 
Delegirten das dringende Erſuchen, 
bringung von armen 
enommen werde. 


die Spenden aus Dumanitätsrückſichten thatſächlich Opfer gebracht 


rden. Herr Peters verſprach dieſer Anregung Folge zu geben, f n A r e niere zweite Zeitung, die nationalliberale „Oſtdeut “ 
— ließ ſich des Weiteren noch über die Intenſionen des Aus: | zeit zuläſſig; erfolgt dieſelbe ſedoch erſt nach dem 1. April, fo tritt | welche bei den vorigen Wahlen zum Reichstage 1 5 al 
ſchuſſes der Reichs oberfechtſchule aus. Nach dieſen liegt es in der | das Anrecht darau⸗ auf freie Kur und Verpflegung erſt am fünſzehnten für die liberale Sache eingetreten iſt und beſonders dafür geſorgt batte, 


Tage nach der Anmeldung in Wnkſamkeit. 


daß ibre Leſer den Inhalt der Reden vo iti 
nach ber Unmelbung,ın being nec loben, n Eugen Richter, Dirichlet, 


als am gefirigen | Munckel. Greve, Hermes vc. ꝛc. ausführlich referirt fanden, befleisigte 


leichmäßiger Vertbeilung auf die einzelnen Provinzen im garen Tage: wir batten Nachmittags im Schatten 16 Grad O., in der | ſich trotz der An weſenbeit mehrerer Vertreter einer = 
— Reiche ſoſche 9 ohltbätige Anſtalten zu gründen, welche] Sonne 32 Grad O. Ein ebenſo prachtvolles Wetter war heute vor Knappheit, woraus ſich ſelbſtverſtändlich Niemand Ar tigten ie er 
ſämmilich unter der Oberleitung der Reichsfechtſchulen ſteben und von | 36 Jahren am 18. März 1848. doch war damals die Vegetation jhon | von der Rede machen kann. 8 
dieſer unterhalten werden ſollen. — Der Vorſitende ſprach dem Redner weiter vorgeſchritten. da jenes ganzen Monats ein noch milderes U Bromberg, 17. März. [Unter ſuchung gegen Dr. 

für ſeine informirenden Mittbei ungen den Dank des Vorſtandes aus Wetter, als im März dieſes Jahres geweſen war. Möller] Genen den eichstags⸗ Abgeordneten Profeſſor 


r. Straßenanfall. Sonntag Abends war auf der Wallſtraße ein 
Mann von einem Strolche angefallen, und ibm unter Drobungen der 
Betrag von 20 Pf. abgenommen worden. Der Beraubte traf jenen 
Strolch geſtern, und veranlaßte die Verbaftung deſſelben. Es iſt in 
ihm 5 eben erſt aus dem Zuchthauſe entlaſſener Verbrecher erkannt 
worden. 

r. Auf einem Neubau in der St. Adalbertſtraße erſchienen geſtern 
Mittags mebrere Arbeiter, welche dort früher deſchäftigt geweſen am 
Sonnabend aber abgelohnt worden waren. und machten gewaltigen 
Lärm. Da fie ſich nicht gutwillig entfernten, fo wurden fie von ber» 
beigebolten Schutzleuten weggewieſen, reſp. mit Gewalt entfernt. 

r. Vor einer Pappfabrik in Jerzuce erſchien in der vergangenen 
Nacht ein Arbeiter aus Yrıyce, der bereus wegen Diebſtahls un Pappen 
aus jener Fabrik zu 6 Monaten Gefängniß verurtbeilt worden iſt, rief 
dem Aufſeber, welcher dort wohnt, die freundliche Einladung Au: 
„Komm beraus, du deutſches Hundeblut!“ und warf, als ſemer Eins 
ladung keine Folge gegeben wurde, mit Steinen nach den Fenſtern der 
Wobnung des Aufſeberz. Als aber dieſer einen blinden Schuß ab⸗ 
gab, zog es der Arbeiter doch vor, fi, ſchleunigſt zu entf rnen. 

d. In Wongrowitz beſtebt, wie in einer Korreſpondenz von dort 
mitgetheilt wurde, ein muſilaliſcher Verein, welcher Dilettanten ⸗ Vor⸗ 
ſteuungen und muſikaliſche Vorträge nebſt Tanzkränzchen ꝛc veranftaltet. 
Dem „Dziennit Posn.“ iſt es gar nicht recht, da auch polniſche Mit⸗ 

lieber dieſem Vereine angehören und in den Vorſtand ſogar wei 
Polen g wäblt find; denn das Juſammenwirken und friedliche Ver⸗ 
kebren beider Nationalitäten paßt ibm durchaus nicht in feinen Kram. 
Er weiſt darauf bin, daß in dem Vereine, der ja in der Mebrbeit aus 
Deutſchen beſteht, bei Auffübrung der Stücke und bei den Geſängen 
nur die deutſche Sprache in Anwendung kommt und bemerkt ſodann. 
„Unſer Standounkt ın Betreſf der Verbindung mit den Deutſchen iſt 
bekannt Obne ſprachliche Gleichberechtiaung ziemt es ſich nicht für 
uns, mit ihnen in den „Vereinen“ in engere Verbältnifie zu treten. 
Man muß ein geringes G fübl der eigenen Würde beiigen, um nach 
den Prozeſſen wegen der Geſänge: „Bote cos Polske“ und „Jeszeze 
Polska nie zgingla“ mit leichtem Herzen die Beſnebungen deuiſcher 
Vereine zu unterſtüͤtzen. 


Dr. Möller aus Königsberg, welcher am vergangenen Frei 5 
aus Berlin nach bier gekommen war und im Schüben ale Gerſelh 3 
einen Vortrag über unſere politiſche Lage und die Gründung der 
neuen „deutſchen freiſinnigen Parter“ gehalten hat, iſt die Unter⸗ 
ſuch ung eingeleitet worden; wenigſtens ſind geſtern mehrere Pers 
ſonen, welche den Vortrag angebört, vernommen worden. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt durch den Bericht des hieſigen konſervatwen „Tageblatts“ 
hervorgerufen worden. 


ee „ 
V. Tremeſſen, 15. März. [Landwirthſchaftlicher 
Verein!] In der letzten Sitzung des bieſigen Lane bfchaft'ihen : 
Vereins (am 11. d.) hielt zunächſt Herr Landwirthſchaftslehrer Pflücken 
aus Poſen einen längeren Vortrag über Kälderaufzucht. wobei er die 
Vor- und Nachth ile der verſchiedenen Aufzuchtsmetboden erörterte und 
als deren beſte diejenige des ſofortigen Entfernen des Kalbes von dem 
Mutterthiere bezeichnete, welche Methode zwar die peinlichſte Aufmerk⸗ 
amkeit und große Aufficht erfordere, aber auch die beſten finanziellen 
eſultate ergäbe Bemerkt ſei, daß im hieſigen Vereins bezirk die 
Kälberaufzucht meiſtens nach dieſer Methode geſchieht. Für die nächſte 
Generalverfammiung des landwirthſchaftlichen Zentralvereins für den 
Netzediſtrikt deſchloß der Verein folgenden Antrag: „Den landwirth⸗ 
schaftlichen Provinzialverein für Poſen zu erſuchen, dahin wirken u 
wollen, daß die kleinen Güterwaggons möglichſt den kleineren und 
mittleren Beſitzern zu Gebote geſtellt werden, bei Neubeſchaffung von 
rollendem Material auf die Herſtellung einer entſprechenden Anzahl 
kleiner Waggons Rüdfiht genommen und ſchlietzlich der Frachtſatz bei 
den kleinen Waggons demjenigen bei großen Waggons gleichgeſtellt 
werde. — Weiter wurde alsdann noch über Anbau von Daberſchen 
Fear Geſdagnlg⸗Ualeeltor Steder Für vie nächſte Vereinsſitzung hat 
err Gefängniß⸗Inſpektor Steyer von bier einen Vo ie 
neue Subbaſtationsordnung augelaat. — 


Ilaats⸗ und Volkswirihſchaft. | 
v. Kramſta'ſche Gewerkſchaft. Die bis jet der v. Kramſia⸗ 


und brachte auf denſelben ein ges aus. 9 
Kaiſer, wäbrend Herr Reichsban 
—— 3 
ie Verſammlung ibr g 5 x 
3 r Dad Provinzialwappen der Provinz Poſen, in dem Seiler⸗ 
ſchen Inſtitut für Glasmalerer zu Breslau kunſtreich in Glas gemalt. 
Hefinder ſich jetzt in dem halbrunden pe über der Eingangstbür 
des Geſchäftsgebäudes der Neuen andſchaft, Ecke des Wil 
Imsplages ı nd der Lindenſtraße. Das Wappen zeigt unten in der 
itte das Wappenſchild, in welchem fi der preußiſche Adler, auf der 
Brut mit einem weißen Adler auf rothem Felde, befiavet. Ueber dem 
Wappenſchilde befindet ſich ein Viſir, darüber eine Krone. und über 
dieſer ein weißer Adler. Links vom Wappenicilde ſtebt der bekannte 
wilde Mann des preußiſchen Wappens mit einer Fahne, welche auf 


weißem Grunde den ſchwarzen Adler zeigt; rechts ſtebt ein gebarniſch⸗ 
Ze — mit einer Fahne, die auf rotbem Grunde den weißen Adler 
enthält. In dem ganzen Wappen kommt alſo dreimal der weiße Adler 
vor; im Wappenſchilde, auf der einen Fahne und in der Mitte über 
e. x 

an . Erſat⸗ Ge chäft. Der Zivil⸗Vorſitzende der Erſatz⸗Kommiſſion 
für die Stadt ef en macht bekannt, daß die Erſat⸗Kommiſſion 
15 Militärpflichtigen des Jahrgangs 1864 ſowie die Geſtellungs⸗ 

flichtigen aus den früheren Ae ah in den Tagen vom 26. März 
bis 2. April e. früh von 8 Uhr ab im Heuſig ſchen Lokale muſtern 
wird. Die Geftellungen finden derart ſtatt. daß am Mittwoch den 
26. März die Militärpflichtigen aus dem 6. Polizei⸗Revier beginnen, 
am 27. März folgen die aus dem 5. Revier, am 28. aus dem 4 Revier 
und am 29. März aus dem 3. Revier. Dann baben ſich am Montag 
den 31. März c. aus dem 2. Revier Geſtellungspflichtige des Jahr⸗ 

angs 1863 und früherer Jabrgänge einzufinden, worauf ſich Dienſtag 
ben 1. April wieder der Jabrgan 1864 des 2. Reviers und an dem⸗ 
ſelben Tage aus dem 1. Revier Dabrgang 1862 und frübere Jahr⸗ 

änge zu geftellen yaben. Mittwoch den 2. April c. werden endlich 
Öefielungsstichtige c dem 1. Revier und zwar Jahrgang 1863 und 
1864 gemuftert. Die Geſtellungspflichtigen müfjen an den bestimmten 
Tagen früh 64 Uhr im Lokale erſcheinen. Wer geſtellungspflichtig iſt, 


Sehen Gewerkſchaft gemeinſam gehörenden Bergwerke und Antheile an 


Dr 
8 


Den 


NN 


Nr Noe 
N 5 


ſolchen in 


woklen⸗Fabrikanten angeregt 


— — 
1 


5 Vennleicstermin auf 


des Königlichen Amtsgerichts. 


ſchließung 


4 2 Ofteo 
König 


2 tragene, zu 
 Geumbitüc 


Oberſchleſten, ſowie die denſelben gehörenden Sieinkoblen⸗ 
Galmei⸗ Sie x. Gruben, Zinkbütten, Fabriken 2c. in Ruſſiſch⸗ 
Polen ſind in den Alleinbeſitz des Herrn Georg von Kramſta in Bres⸗ 
lau übergegangen. 


Bermiſchtes. 


*Das ruſſiſche Domäneuminiſterium beabſichtigt eine ganze 
Reihe von ee zur Hebung der Kultur der Baumwollen⸗Staude 
im Kaukaſus. Es ſollen der Bevölkerung, welche ſich dieſer Kultur 
widmet, importirte Sämereien zu Gebote geſtellt werden, welche den 
örtlichen klimatiſchen Verhältniſſen gemäß ausgewählt find; auch will 
man nützliche Kenniniſſe über die Kultur der Pflanze möglichſt zu ver⸗ 
breiten ſuchen. Die Frage iſt von Neuem durch moskauer Baum⸗ 
worden, weiche auf die Nothwendigkeit 
Kultur im Kaukaſus zu unterſtützen und zwar durch 
Import amerikaniſcher Sämereien; die Aus gaben für dieſen Import 
wollen die Fabrikanten tragen. Die Kultur der Baumwollen⸗Pflanze 
im Kaukaſus ſinkt gegenwärtig immer mebr und mehr und es wird 
bier nicht mehr als 3— 400.000 Pud jährlich Baumwolle produzirt. 


„c 


0. M. Ein Zimmermeifter, welcher neben dem Betriebe feines 
andwerks noch Waldungen zur Ausnutzung des Holzes kauft und 
oh nönntiche Geſchäfte mit der Zubereitung und dem Verkauf von 
Brettern Bohlen 2e., ſowie mit dem Ans und Verkauf von Kalk be⸗ 
treibt. hat dieſen Gewerbebetrieb bei der Kommunalbehörbe des Ortes 
der Nieterlafjung anzumelden und iſt nach § 2 des Geſetzes vom 20. 
März 1820 (Geſ. S. S. 147) vom „Ban gewerbeſteuer pflichtig. 
Die näberen Beſtimmungen über die Gewer beſteueroflichtigkeit vom 
andel finden Sie in den 88 3—6 des vor itirten Geſetzes und in 
em Abänderungsgeſetze hierzu vom 19. Juli 1861 (Geſ. S. S. 697) ꝛc. 


—— 


binwieſen, die 


Deren Das Grundftüd iſt mit 64 88 
Handelsregiſter. Thlr.“) Reinertrag und einer Fläche 

In unſer Fırmenregifter iſt unter von 17 ha 98 a 20 qm zur Grund: 
Nr. 2163 zufolge Verfügung von ſteuer veranlagt. 
beute die Firma J. Kratochwill Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
u Poſen und als deren Jazaber glaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
der Mühlenbeſitzer Joſeph Kra⸗ blattes, etwaige Abſchätzungen und 
Pleſchen eingetragen andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11 
eingeſehen werden. 


ne zu 
worden. 
Poſen, den 17. März 1884. 


Hönigl. Autsgericht. 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

EE 2 — 4 8 0 ge 
den Erſteher ergehenden An⸗ 

Bonkursverfahren. ſprüche, deren Vorhandenſein oder 


In dem Konkursverfahren über Betrag aus dem Grundbuche zur 
das Vermögen des Klemoner⸗ Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
meiſters Jacob Schachtel zu Tre⸗rungsvermerks nicht hervorging 
meſſen iſt in Folge eines von dem insbeſondere derartige Forderungen 
Gemeinſchuldner gemachten 


Vor⸗ von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
chlags zu einem Zwangsvergleiche[ den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 


den 4. April 1884, 
Vormittags 2 — = 

en Rönigheh.n Amtägerich 
Bierieltt, Jane 10, 2 — 


ruumt. 5 
Tremeſſen, 12. März 1884. 
Zur Beglaubigung: 


ock, 
Gerichtsſchreiber 


dem Gerichte glau! ft zu machen. 
widrigen alls Diejeioen bei Jeſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
lung des Kaufgeldes gegen die be, 
rüdjichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. & 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schlu 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
rühren, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. - 

Das Urtbeil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 19. April 1884, 


Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Pudewitz, den 14. Febr. 1884 


Königl. Amtsgericht. 
) In der in Nr. 127 d. Zig, er 
ſolgten Belanntmachung, dieſer 
Zwangsverſteigerung it der Grund: 
ſleuer⸗Reinertrag irrthümlich auf 
64.88 Mark anftaıt 64,88 Thlr. 
angeg ben. 


Zwangsuerſteigerung. 


Im Wege der Zwangssoollſtreckung 
fol das im Grund buche von Ober⸗ 
Wilda Band 1 Blatt Nr. 6 auf den 
Namen des Schubmachermeiſters 
Adolph Boguslaus Schachtſchnei⸗ 
der und ſeiner Ebefrau Roſine, 
geb. Lieske, eingetragene und in 
dem Dorſe Ober⸗Wilda, Kreis 
ofen, belegene Grundſtuck am 


29. Mai 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht im 
hieſigen Amtsgerichtsgebäude, Sa⸗ 
viebaplag Nr. 9, Zimmer Nr. 5, 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 14,61 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,9740 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 M. Nutzungswerth zur Ger 
däudeſteuer 1 18 5 
Poſen, den 16. März 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In das Handels⸗Regiſter des 
unterzeichneten Gerichts zur Aus⸗ 
der Gütergemeinſchaft if 
unter Nr. 18 zufolge Verfügung 
vom 8. März 1884 am heutigen 
Tage Nachſtehendes eingetragen 


den: 

25 Der Kaufmann Simon 
Wiſch zu Oſtrowo bat für 
ſeine Ehe mit Sarah, geb. 
Groß, laut Verhandlung vom 
28. Februar 1884 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes aus geſchloſſen. 

owo, den 11. März 1884. 


Bekanntmachung. 


In das Handels⸗Regiſter des 
unterzeichneten Gerichts zur Aus⸗ 
ſchließung der Güter gemeinſchaft ift 
unter Nr. 17 zufolge Verfügung 
vom 8. März 1884 am heutigen 
Tage Nachſtehendes eingetragen 


den: 
25 Der Kaufmann Heimann 
Callomon zu Oſtrowo bat 
für ſeine Ehe mit Flora, 
geb. Cohn, laut Verband⸗ 
lung vom 18. Februar 1884 
die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausge⸗ 


loſſen. 
er den 11. März 1884. 


. Amtsgerigt II.“ 
Zwangsverfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von 
Vera. Kreis Schrodg, Band I 
Blatt Nr. 15 auf den Namen der 
T dee 

e⸗ er'ſchen Eheleute ein⸗ 
Bun Lagiewnik belegene 


n 
am 18. April 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 
dem unterzeichneten Gericht 


= Gericht ſtelle verſteigert werden. 


betreibende Gläubiger widerſpricht. 


i 
Zub 


8000 ebm Faſchinen 
5150 Hundert 1,3 m 


J 
i 


Schwarz Satin merveilleux (gan Seide) 
Mk. 1,90 Pf. per Meter bis Mk. 1465 Pf. (in 


16 verſchied. Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken 
zollfrei in's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (Königl. 
Hoflieferant) in Zürloh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto 
nach der Schweiz. 


Von großer Wichtigkeit und faſt unentbehrlich in ſauberen Haus⸗ 
haltungen iſt die von der Firma Adalbert Vogt & Co. in Friedrichs⸗ 
berg bei Berlin erfundene Univerſal⸗Metall Putz⸗Pomade. 

„Dieſe Kompoſition enthält weder giftige noch ätzende Beſtand⸗ 
theile, erzeugt einen wahrhaft überraſchenden neuen Politurglanz und 
it in der Anwendung einfacher, ſauberer und ſparſamer als alle bisher 
gekannten Putzmittel. In Folge der großen Verbreitung über den 
ganzen Erdball mag diejelb: vielen unſern Leſern bekannt fein, man 
wird jedoch gut thun, ſein Augenmerk auf die Schutzmarke der ge⸗ 
nannten Firma zu richten, weil viele Nachahmer ihre ungleich ges 
ringeren Produkte mit ähnlichen Zeichnungen verſehen. 


Gegen Diphtheritis. In Anbetracht der jo gefürchteten Krank⸗ 
heit nahm ich Gelegenheit Verſuche bierüber anzuſtellen und glaube ich 
mit Beilimmtbeit ein Specifikum in der Anwendung eines fetten Oeles, 
mit einigen Tropfen eines ätheriſchen Oeles vermiſcht, um das fette 
Oel der Schleimhaut zugänglicher zu machen, gefunden zu haben. 
Provenceröl mit einigen Tropfen Terpenthinöl vermiſcht, täglich einige 
Mal eingegeben, löſte die Spaltpilze vollſtändig los, wobei eine Neu⸗ 
bildung ſich nicht wieder zeigte. 


8 : G. Doerre, 
Homöopathiſche Central⸗Apotheke in Greußen (Thüringen). 


Hochelegante Grabdenkmäler 


in reichſter Auswahl bei 
E. Klua. 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 
Aufgebot. Bekanntmachung. 
Das Königliche Haus fideicommiß⸗ 


Die Handlung Hartwig Kanto⸗ 
rowiez zu Poſen bat das Aufgebot gut Targowa⸗gorka nebſt den Bor: 
dee von Iguatz Konopinski zu) merken Raclawki und Amilkarowo 
Neuſtadt a. W. ausgeitellten und im Kreiſe Schroda des Regierungs⸗ 
von der Frau Auna Weinert da⸗ bezirks Poſen, 9 Kilometer von dem 
ſelbſt alteptirten Wechſels über 600] Bahnhof Wreſchen der Oels⸗Gne⸗ 
Mark, d. d. Poſen den 1. Nop. 1878, ſener Bahn und 16 Kilometer von 
zahlbar am 1. Februar 1879 inſdem Bahnhof Schroda der Poſen⸗ 
Poſen an die Ordre der Antrag⸗Creuzburger Bahn gelegen, mit einem 
flellerin, beantragt. Areal von 1369,527 Hekt., ſoll auf 
Der Jahaber dieſes Wechſels wird die 18 Jahre vom 1. Juli 1884 bis 
aufgefordert, bei dem unterzeichneten ultimo Juni 1902 im Wege des 
Gerichte ſpäteſtens in dem auf öffentlichen Meiſtgebots verpachte! 


den 9. Oktober 1884, es 00 aka u vu And 
Vormittags 11 / Uhr, 


kaution auf den dritten Theil des 
im hieſigen Amtsgerichts⸗Gebäude, jährlichen Pachtzinſes feftgeiegt. Zur 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 5, 


r W iſt Ver. 
anberaumten Aufgebotstermine ſeine[ Nachweis eines disgoniblen Ver ⸗ 
Decte anzumelben unb den de. l acer Ipächens 14 Kane vor 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft: nen, lee N 0 
do aden des Letzteren erfolgen dem Lizitattonstermine durch ein 
wird. 

Poſen, den 15. März 1881. 


Atteſt des Kreisſandraths oder der 
Nonigl. Amtsgericht. 
Abth. IV. 


„Die Lieferung von zu dem Regu⸗ 
lirungsbau zwiſchen Wiorek und 


fon. glaubbaſee Abet zu juten in. 
[„Zu dem auf Dienſtag den 15. 
April 1884, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäaslolale Breite⸗ 
üraße Nr. 32 bierſelbſt anber zumten 
Bietungstermine laden wir Pacht⸗ 
bewerber mit dem Bemerken ein, 


ubau Stat. 41 bis 46 erferder⸗ 
lichen 


lange Buhnen⸗ 
pfähle, i 
138 Hundert 1,0 m lange. Buhnen⸗ 


pfäble fl 
600 Hundert 1,0 m lange Näthe⸗ 
pfähle, 
26000 m Luntleinen, 
1500 ebm Schüttſteine, 
ſollen durch ſchriftliches Angebots⸗ 
verfahren an einen der drei Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 
Schriftliche, mit der bezüglichen 
Aufſchrift verſehene, wohlverſiegelte 
Angebote ſind bis 


Montag, den 31. d. M., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Berlinerſtr. 14, III, woſelbſt 
täglich während der Geſchäftsſtun⸗ 
den die Lieferungsbedingungen ein 
geſehen, oder in Abſchriften bezogen 
werden können, einzureichen. 

Poſen, den 17. März 1884. 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor 
Habermann. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 20. März c., 


Vormittags um 9 Uhr, 
werde ich vor dem Gaſthauſe in 
Radom bei Riſchenwalde: 


1. zwei Zuchtſaͤue mit 18 
Ferkel, 


EBENE eee eee 
Die biefige Bürgermeiſterſtelle 
iſt vom 1. April c. ab neu zu 
zeſetzen. Das Dienſteinkommen 
incluſtve Standesamt ꝛc. beträgt 
3600 Mark. Qualifizirte Be⸗ 
werber, welche im Verwaltungs⸗ 
fache gearbeitet und die nöthige 
Rechtskenntniß haben, wollen ſich 
bis zum 1. Mai e. bei dem 
Unterzeichneten melden. 
Frauſtadt, 15. März 1884. 


Wilhelm Goldmann, 


Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


eee ene 
Gerichtlicher Ausverkauf 


2. 20 Schock Baumpfähle,] Breiteſtraße Nr. 14. 
3. eine Dezimalwaage, In der Auguſtin Bartkowski⸗ 
4. verſchied. Möbel, Paare done werden die 
5. eine Häckſelmaſchine, Cigarren und Tabak 
6. einen Pelz und einen zu bedeutend herabgeſetzten 
Kaiſermantel Preiſen 
öffentlich meif bietend verſteigern. wegen ſchleuniger Räumung des 


Kordenat, Geſchäftslokals ausverkauft. 


Gerichtsvollzieber in Rogaſen. Poſen, den 7. März 1884. 
Am Mutwoch, den 19. März d. Carl Brandt, 
„Vormittags 10 Ubr, werde ich} KRKonkurs⸗Verwalter. 


im Pfandlokaſe der Gerichts vollzie 
her Möbel und Bilder verſteigern. 


22 i Monat alt, Trodenmaft. verkauft 
Flat, Geichtsvollzieher. f 


anowo bei Sady. 


Coneession. Pensionatin Breslan 


für iſrael. Töchter. Unterricht im 
Hauſe⸗ 
Proſpelte. 


gepr. Schulvorfteberin u. Religions⸗ 


e e eee 
olzverkauf. 


Steuerveranſagungsbehörde oder auf H 


ſollen 


Donnerſtag den 20. d. M., 
ca. 400 kieferne 


darunter 256 Stück mit 314,44 Feſt⸗ 
Meter Inhalt, in beſonderen Looſen 
enthalten, meiſtbietend unter den im 


70 engl. Maſtlämmer, 13 —14 


I. Internationale pharmaceutiſche Ausſtellung in Wien 1883. 
Die Jury dieſer Spezialausſtellung bat den erſten Preis für Bitter⸗ 
wäſſer, die Goldmedaille der auch bei uns fo beliebten Franz⸗Joſef⸗ 
Bitterquelle zuerkannt. Dieſelbe wurde bereits 3 Mal mit goldenen 
und einer Verdienſt⸗Medaille prämiirt und durch die Allerhöchſte Ans 
erkennung Sr. Majeſtät, deſſen Namen die Quelle führt, ausgezeichnet. 
Wir empfehlen beſtens das vorzügliche, natürliche Franz⸗Joſef⸗Bitter 
waſſer. (S. das Inſerat.) 7 


Börfen- Telegramme, 
(Wiederholt). 
Berlin, den 18. 


ot. v. 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 75 80 75 80 
alle Sorauer » = 116 — 116 10 
ftpr. Südb. St. Act.) 4 — 115 10 
MainzLudwigsbf.⸗⸗110 101110 10 
Mariendg. Mlawka⸗⸗ 84 40 84 
Kronprinz Rudolf 75 50 
Oeſtr. Silberrente 68 25 
Ungar 58 Papierr. 75 — 74 80 
do. 48 Goldrente 77 75 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 96 25 
4 1880 76 25 75 75 
Ruf. 68 Goldrente 104 5004 25 
Nachbörſe: Franzoſen 535 — 


Galizier ER. 126 50 126 25 
Br. konſol. 48 Anl. 102 75 102 75 
Poſener Pfandbriefe 101 50 101 50 
PoſenerRentenbriefe 101 50 101 40 
Oeſter. Banknoten 168 80.168 


* 


5 Not. v.17. 
une: Anl 59 50] 59 50 
. Bod.sfir. P 
7. Präm⸗Anl. 1866134 251134 — 
of. Provinz.⸗B.⸗A. 120 50 120 50 
ndwirthſchft B. A. 
oſn. Spritfabr. B. A. 79 80 79 89 
eichsbank B.⸗A. 140 80 146 50 
Deutſche Bank Akt. 155 — 154 75 
DisſontoKommandit210 50,209 75 
Königs⸗Laurabütte 112 20112 — 
Dortmund. St.- Pr. 82 50 82 40 


redit 562 50 Lombarden 245 — 
Ruſſiſche Banknoten 203 90 202 40 


— — 9% 


Ay A 


Oeſter. Goldrente 86 —| 85 — Staatsbahn 535 —|536 50 
1860er Looſe 119 60118 69 | Lombarden 246 — 245 50 
Italiener 94 10 93 75 Fondſt. fe 

Rum 69 Anl 1880 104 101104 10 


Die hieſige gebovene Knabenſchule 
wird Oſtern d. J. durch die Unter: 
tertia erweitert. Die Aufnahme: 


Stettin — Kopenhagen, 


AT Poſtdampfer „Titanla“, 


Prüfungen für alle Klaſſen finden t. Ziemke. — 
am 1. April Nachmittags 2 Uhr] Von nr leden 8 ä 

am 16. Abril Vormittags 9 Uhr * 8 en jeden Mitt⸗ A | 

im Schullokale ftatt. woch 3 Uhr Nehm 4 


Grätz, den 3. Mär: 1884. 
Der Magiſtrat. 


De 


Näheres die 8 
Marie Landmann, 


Beſte Ref. 


lehrerin an d. ſtädt. Mittelſchule, 
Friedrichſtr. 66, gegenüber der 
Zimmerſfraße. 


Tus dem Forſtrevier Neugedank 


Dauer der Ueberfabrt 14-15 Std. 

Aud Obrist Gribel in Stettin. 

Dom. Weidenvorwerk 

bei Bentſchen Es 

„verkauft kräf ige geſunde * 

Ljähr. Kieferupflanzgeen 

pro Tauſend 1 Mark, bei 50 000 

und mehr 0,90 Mark. 2 

Der Förſter: Schulz. 

250 felte Hammel 4 
ſtehen zum Verkauf auf dem 

Dominfum Görtatowo 64 
Dom Owiegki b. Wecßen⸗ 

von Vorm. 10 Uhr ab, burg (Kreis Gneſen) ver⸗ 

kauft 15 St. Maſtvieh und 

90 St. engl. Maſtlämmer. \ 

EEE 


Schneidehölzer, 


Hans Maier, Ulm a. D. 
Dlrecter Import ital. Produote 
liefert franco, leb. Ankunft 


8 garantirt, 
ausgewachsene ital. Hühner 
5 und Hahnen, 
schw. Dunkelfüssler M. 8.50 
3 bunte R „ 8 
3 bunte Gelbfüssler „ 10.— 
3 reine bunte „ RE 
3 „ schw. Lamotta,, 10.— 
Preisliste postfrei, Hundert- 
y weise billiger. ; 


A 


Mein feit ca. 11 Jahren Hıerjelbit 
beſtehendes, befteingeftibrtes 


Kurz und Galanterie⸗ 
Waaren⸗Geſchäſt, 


ift, da ich mich zur Rube zu ſegen] b 
beabſichtige, preiswerth zu verkaufen. 
Das Geſchäftslolal iſt auf längere 
eit zu vermiethen. Näheres bei 
R. Littmann, 
in Firma: L. J. Littmann, 
Biſchofswerder. M/ Pr. 


Rilterguts⸗Verpachtung 
auf 18 Jahre v. 1. Juli ab, auch 
Be Du 0 re en a Ser NB. Obige 5 7 
inkl. ca. org. Wieſen, nu ; ö 
lachen in guter Kultur, großer 1 gefunden ftarten, deichbenneſſen 


i f Exemplaren, wie ſolche wohl ſelten 
5 noch Alles in befter Ordnung. in Baumſchulen zu finden ſind, ab⸗ 


gegeben. beſendungen zum Hun⸗ 
Bernhardt Aſch, bertel. e ID) 


Süßkirſchen, 100 Stück Mk. 75 
is 100 M 


* 
8 6 * 
Weichſeikirſchen, 100 Stück Mk. 


75 bis 100 M, 
Sanerkirſchen, 100 Stück Mk. 50 
bis 60 ; 


1 

| 
Spargelpflanzen (Connovers 
Colossal), ein⸗ und zweiſährig, per 
Schock Mk. 0,75—1,00 empfiehlt 
gegen Kaſſa oder Nachnahme 
1 

1 


Franz Lorenz, Handelsgärtner, 
äume werden nur 


Bunzlau, in Schleſien. 


Güteragent, Poſen. 02 = 6 Bettitellen find 
G üt 1 Betten MoerlaufenSchhten, 
€ ſtraße 30, vart. links. 


leder Größe, zu deren Anlauf be⸗ 
deutende Aufträge beſitze, veran⸗ 
laſſen mich, zu der ergebenſten Bitte, 
mich gütigſt mit Verkaufsauffrägen 
zu betrauen, und mit Anſchlägen 
recht baldigſt verſehen zu wollen. 


Bernhardt Asch, 
Güteragent. Poſen. 


Meine zwei Rittergüter 
Smielöw u. Gostyczyna, 
bei Oſtrowo, Kreis Adelnau, 
beabſichtige ich ohne Unter⸗ 
händler zu verkaufen. 


b. von Biernacka. 


Preuss. Lotterie 


1. Klaſſe 2. u. 3. April. Zoostbeile: 
47 M. n 51 M. KIM 75 Pfl. 
verſendet H. Goldberg, Lotterie⸗ 
Comtoir, Neue Friedrichſtr. 71, Berlin. 


„ Ungar⸗Weine, 
4 Liter Ia Rothwein⸗Ausleſe M. 4. 
Weißwein M. 3,60, portofr. ſammt 
Fäßchen geg. Nachn. od. Einſendung. 
Anton Tohr, 
Weinproduzent, Werſchey, Ungarn. 
Sämmtliche natürliche Mine⸗ 
ralwäſſer in friſcher Füllung, ſo⸗ 
wie Selter- und Sodawaſſer empf. 
J. Szymanskl's Apotheke. 
Bleslauerſtraße. 


Vier⸗ 


Hauptgewinn 20. 10000 Mark. 


E 3iehung am 22. April d. J. ug Hauptgewinne: 


7 
VIII. Große Pferde⸗Verlooſung zu Inowrazlaw. 


und zweiſpännige Equipagen, 
40 edle Reit⸗ und ? 5 8 
ſowie eine große Anzahl Bess werthvoller Gewinne. 


Loose à 3 Mark 


find zu beziehen durch A. Molling, Ge⸗ 

neral⸗Debit, Hannover, und 

den durch Mlakate e Verkaufs⸗ 
ſtellen 


Wagenpferde 


Locomobilen u. Dampf- 


1 


Aufgebot. Licitation 


Der Oelonomie⸗Kommiſſionsrath 
Kebeheer 16 mehrere Deutiche vier- des im Etatsjahre 1884—85 zu 
producirenden Theeres 
Mittwoch den 26. d. M., Nachm. 4 Ahr, 


prozentige Reichsanleihe⸗ » Scheine von 
im Comptoir der Gasanſtalt Gneſen. 


1879 über zuſammen 52 0 Mark, 
Submiſſion 


der Reich bank als Unterpfand für 
ein von derſelben empfangenes, zu 
für Spedition. Verſiegelte Offerten ſind bis dahin 
im Comptoir der Gasanſtalt abzugeben. 


7 Prozent jährlich verzinsliches Dar⸗ i 
Das Curatorium. 


bn von 1700 Mark übergeben, 
und hierüber den von der Reichs⸗ 
Bank⸗Hauptſtelle zu Poſen an dem 
gedachten Tage ausgeſtellten Pfand⸗ 
ſchein Nr. 3596 erhalten. Nachdem]! 
dem Darlebnsempfänger noch ver⸗ 
ſchiedene weitere Darlehne Seitens 
ion 8 Kiehl und von 
ihm verſchiedene zahlungen ge=-|  eberficht der Bropinaial-Mftien Dat des N 
leiſtet worden waren, belief ſich die e 8 Din S 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 579 555, e M. 1120, 
Noten anderer Banken M. 45 200, Wechſel M. 4588 025, Lombard⸗ 
forderungen M. 949750, Sonſtige Aktiva M. 460 995. 
Passiva: Grundkapital Mark 3.000.000, Reſervefonds M. 750 000 
Umlaufende Noten M. 1614090. Sonſtige t glich fälli 5 Verbindlich 
keiten M. 182 850. An eine 5275 . 280 gebundene Verbindlichkeiten 
M. 805 090. Sonſtige ge 18 645. Weiter begebene im In 
lande zahlbare Wechſel M. 1 
Die . 


Darlehnsſchuld, Inbalts der auf 
SEITHER EEE 


dem Pfandſcheine bewirkten Zus 
Verpachtung 


und Abſchreibungen, Anfang Mai 
eines der ori Rittergüter 


1883 auf 2400 Mark. 
Krippitz und Ultſche 


Der bezeichnete Biandfchein ift 
demnächſt nach Aagobe des Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſions⸗Raths Gieſe, 
in Schleſien, durchweg Rübenboden, 1 Stunde von Eiſenbabn⸗ 
ſtation und Kreisſtadt Strehlen, von Johanni 1884 ab auf 18 
Jahre meiſtbietend. Areal 467 Hektar 86 a 60 qm. Grundſteuer⸗ 


Die Apotheke in Schrimm em ⸗ 
pfiehlt ihr als vorzüglich anerkanntes 
Engliſches Pulver 
für Pferde, Kühe und 5 
das Packet zu 50 Pf. und 1 M., 
ebenſo ihr ausgezeichnetes und als 
ſicher wirkſam erprobtes 
Restitutions-Fluld, 
in Flaſchen zu 1 und 2 M. 
Zahlreiche . 
ſchreiben ! 
G. Henke, Apotheker. 


TC 


verloren gegangen. 

Auf den Antrag des Letztern wird 
der Inbaber des Pfandſcheines auf⸗ 
"fordert, bei dem unterzeichneten 
4 d. 2. ſpäteſtens in dem auf 


d. 2. Oktober 1884, 
Vormittags 11% Uhr, 
Iim hieſigen Amtsgerichts Gebäude 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 5, 
anberaumten Aufgebotstermine ſeine 


Wein⸗Export⸗Geſchäft 
„(Poſtverſandt) 
Vorzüglicher Augarweine, 
Roth⸗ und Weißweine, herb, 
von oder ſüß, Sähden 6: 
Liter Inhalt zu 5, 6, 7 und 
8 Mark, ieee franco 
und verzollt. Bei Beſtellung 
von 10 Fäßchen folgt das 

11. gratis. 


Rechte anzumelden und den Pfand⸗ Reinertrag 17211 Mt. 66 Bf 
chein vorzulegen; widrigenfalls die emertrag 2 5 Wilhelm Gross 
—— des Gebieten er⸗ Pachttermin am 22. April 1884 Weinbandlung. ; 


folgen wird. 
Poſen, den 17. März 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Aͤbitheilung IV. 


| 
m 


in Brieg im Bureau des Rechtsanwalts und 


Notars Herrn Juſtizrath Schneider früh 11 Ahr. 


Zur Uebernahme der Pacht gehört ein disponibles Vermögen 
von 150 000 Mark. 

Anfragen Wadıtluftiger e an die Gräflich von Wartensleben⸗ 
ſchen Erben zu Krippitz bei Strehlen, woſelbſt auch die Pachtbedin⸗ 


gungen einzuſehen oder gegen 3 Mark Copialien⸗Gebuͤhr zu ber 
ziehen ſind. 


Außerdem iſt ebendaſelbſt aus freier Hand eine 


Waſſermühle 


mit 3 franzöſiſchen Mahlgängen, 1 Schrot⸗, 1 Spitzgang 
und 1 1 Prag nebſt dazu gehörigen 10 Hektar 98 a 70 qm. 
Acker. 463 Mark 41 Pf. Grundſteuer⸗Remertrag, zu verkaufen, 
die Pächter — Güter behalten bierfür das Vorkaufsrecht. 
Ferner iſt eine den Gräflich von Wartensleben ' ſchen Erben 


gehörige 
Dampfziegelei 


verbunden mit amp Cbamottelager, 4 Stunde von Streh⸗ 
Bien gelegen, aus freier Hand zu verkaufen. 


Engl. und Schweizer Tun ſowie Zwirn⸗ 
Gardinen, weiß und ecru, 
Marquiſendrillich 


in allen Breiten empfiehlt billigſt 


Louis J. Löwinsohn, 


Leinwand: und Tiſchzeng Handlung, 
Markt 77, gegenüber d. Hauptwache. 


Stadt Jägerndorf, Oeſter. Schl. 
Sv SE 


Rioh, Gründers 


Shwanenpondte 


als der vorzüglichſte von der Da⸗ 
menwelt anerkannt empfiehlt roſa, 
weiß und gelb in. Schachteln zu 
60 Pf., 1 M. und 2 M. 

Gründers Dornröschen, beliebte⸗ 
ſtes Taſchentuchperfüm, Flaſch. 1 M. 
empfieblt Nadlanerd Rothe Apo⸗ 
theke in Poſen. 


"Louis Fenfens 


„Zureka“ 


Kartofielwaschmaschine 


von Hering & Oo., Osterfeld, 
Kr. Weissenfels. 

D. R-Patent Nr. 16373 und 
Nr. 22716 mit Zusätzen Nr. 
21 362 und 24942 

g aehlt zum 

— Wasoben von Kartoffeln 
für Stärkefabriken und Bren- 
nereien in jeder Grösse bei 
ausserordentlicher Leistungs- 
rähigkeit, leichter Bedienung, 
geringem Kraftverbrauch und 
präciser Schlammentleerung 
während des Betriebes unter 

Garantie absoluter 
Reinigung 
. Augele, 
General-Agent, Civil-Inge- 
nieur und Fabrikant, Berlin, 
W., Bülowstr. 30. 
Prospecte gratis. Prima- 
Referenzen. 

NB. Obenbezeichnete Wasch- 
maschine ist im landwirth- 
schaftl. Museum in Berlin, 
N. Invalidenstr. 42, aufge- 
stellt und kann nach vorhe- 
riger Anmeldung bei W. 
Angele im Betrieb vorge- 
führt werden. 


Nußmilch. 


Durch dieſes Mittel erhält je 
ergraute und weißgewordene 


4 M. 5 


Louis Gehlen in Posen, 
Berlinerſtraße Nr. 3. 
Warnung. 

Jedes ähnſich auftauchende Pro⸗ 
dukt iſt Nachahmung meines ſeit 16 
Jahren von mir erfundenen Mittels, 
um ſolches zu erhalten, verlange 
man Louis Gehlen's Haar⸗Regene⸗ 

rator Nußmilch. 

a 2 75 Körbchen mit 

. gr. 
ine an, Apfelſinen, 
zoll⸗ u. portofrei f. 3 Mark. 

J. A. F. Kohfahl, Hamburg. 


Cale, 


besond. gute Qualité, 


adus Stahl u. Mols 


an 4Wilh. Tillmanns, Remscheid, 


Ehrendiplom Amsterdam, 


Ein gut erhaltener. Flügel 
it zu verkaufen Wülbelmsſtraße 20 
im Hof. 

Sehr feines fr. Billard, 
| faft nen, iſt ſehr billig zu ver: 


Freitag den 21. März, 


bringe ich wieder mit dem 5 einen 
> großen Transport friſchmel 


kaufen. Näheres Netzbrücher Kühe nebft und in reichster Aus- 
— 6, im Saben. den Kälbern wahl, roh von 80 Pf. 


in Keilers y zum von en. gebrannt von 


J. Klakow, Bichlieferant. 
In der Apotheke zu Schrimm Saatkartoffeln: 


ſind nur allein ächt zu haben: 
Dr. Marnow's Magentropfen, Champions, Aurora, Achilles, 
Flaſche zu 50 Pf. und 1 M., Alkohol, Imperator, Original: 
Ir. Marnom s Pilen Daber' ſche u. Mecklenburger 


gegee ſſerkente Schacht A und andere ertrag⸗ u. ſtärke⸗ 


an, 


M. 1,00, empfiehlt von 
vorzüglich. Geschmack 


B. Salomon, 
Breitestr. 22. 


| eee 


prima Qualität en gros & en detail, 
1 gew. Nußfſchmiedekohlen, kief. u. 
+ birk. loben: u. Kleinholz, ferner 
Oppelner Grundmannſchen Port⸗ 
——— Stück⸗ talk, altge⸗ 
löſchten Putzkalk, Mauerrohr, 
Mauergyps, Thon: u. Drain⸗ 


Röhren in allen Dimenfionen, 
p Sauen — 8 Dr. Marnow's pillen 1 ſowie a Dunkle 
aumatertalien empfehle ich inſzur gründlichen Reinigung des Blutes n -Apfelsinen 
nur befter Waate zu foliden Preiſen. ſomie gegen Verbauungsſchwäche und und Grasſaaten empfiehlt re Her ! 
Carl Hartwi Störungen des Magens; 8 INI. Werner, Poſen. saftre 

87 1 c Messina-Citronen 


G. Henke, Apotheker. 


Bratheringe! 


Heringe vom jetzigen Fange, ff. 
braten, empfehle ich jedem als 
* verſende das Poſtfaß von 
. zu 3.50 Mark franko Poſt⸗ 


8 Brotzen, 
Croeslin, RB, Stralſund. 


empfiehlt beim Dtzd. 
zu Engrospreisen 


B. Salomon, 
Breitestr. 22. 


Lüneburgerhaid- 


16. 
Waſſerſtraße 110 5 


7 Zum Früßſtück 
l iſt das Beſte ein echter 


Quedlinburger 


e 

Korn ⸗Schnaps.]“ 
Prode⸗ Fäßchen, 4 Liter Inbalt, 10 

* 5 en 6 M. Nachnalzme 

5 5 o inkl. Faß 

C. Tauſcher, Quedlinburg. 


ſendung von 10 ar 
— W gl ins Haus. 


Steiußorſ b. 48 Lüne⸗ 


Zlotkowo bei Zlotnik. 


burgerhaide. 


Haar Regenerator] Ein Geſchäftslokal 


— 1 5 8 5 
eller un 

feine natürliche Farbe wieder, ob Miether zu v: ara 4 9740. 1 Kr. de 
blond, m oder ſchwarz. Preis der Hausbeſitzerin. 


Damen finden Hilſe u. Damen finden Dilſe u. Liebevolle mie Iran 
Aufn. b. Hebamme e, 


Dreſchmaſchinen 


von Ruſton, Proctor & Comp. in Lincoln, 
England, 
ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen 


ebrüder Lesser 
in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 


Selbst. Nerricſit im Sc tell. Schuin-.- Ein Pferdeſtall mit ö zu ver⸗ 
eee miethen Müblenftr. 5 
. Für eine der ersten deutſchen 
Herberge ne Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten wird ein tüchtiger 


Ritter eic. 6. 1 
8 Acquisiteur 


a e age gratis dürch 
ie Arpeditioiſ der PrNfessor Maas 
% ; ; bei hoher Proviſion, event. Gehalt 
Zuisen-Uffr 2a. und guten age für die Pros 
5 15 geſuch 
efl. Offerten =. R. Z. 500 
Rudolf Moſſe, Poſen. 


Nähmaſchinen. 


Eine alte, bedeutende u. leiſtungs⸗ 
übte Räbmalchinenfabeit Deut 0 
lands, deren Fabrikat ſich allgemei⸗ 
ner Beliebtheit erfreut, ſucht einem 
tüchtigen, möglichſt im Nähmaſchinen⸗ 
Handel erfahrenen. ſolventen Mann 
den Detail⸗ Alle inverkauf ihrer Era 
zeugniſſe ür Poſen u. Umgebung zu 
übertragen. Großes u. lohnendes 
Geſchäft kann bei richtiger Hand⸗ 
habung in Ausſicht geſtellt werden. 
Solche Reflektanten, weiche auf fefte 
Rechnung zu kaufen in der Lage 
ſind, werden gebeten, ihre ausführ⸗ 
lichen Offerten mit Referenzen an 
Haasenstein & Vogler in 8 — 
furt (Main) unter G. A. 5 
ge 


Are 
EB örse-Aufträge 
* de Combinationen zu 
lage oder 


Speculations- 


zwecken werden in den 11 — — 
neen österr.-ungar. Werth 
am günftigften an der für 1 — 
5 ig maßgebenden Wiener 
rse — gen. Grläuternden f Bro: 
Beet, erprobte Informationen u. ges 
wiſſenhafte Rathſchläge grat. u. franco. 
Deckung mäßig. Conditionen coulont. 
Bankhaus „Leitha ien 
Schottenring 15 0 


eee 
Börsen-Hötel. 


Berlin, Burgſtraße Nr. 27. 
Beſte Geschäftslage vis - A- vis der 
Börſe. Solide Preiſe. 


Milch pacht⸗Geſuch. 


Ein zahlungsfähiger ee > 
ſucht per fofort oder zum 1. Juli 
eine — von. über 300 Liter 
zu pachten. era Offerten werden 
an die Exp. d. Poſener Zeitung 
unter A Ö. M. erbeten. 


Eine Wohnung, 4 Stuben u. 


Küche, v. 1. April c. zu verm. unter K. d 5 — 
Theodor Jahns, Tilsner's Hotel. ri & Vogler, ae * 


Ein eu. Hauslehrer, 


welcher auch in Sprachen für Durinta 
3 ee! Pier 5 Kinder 
von Oſtern geſu e erten 
Z. poſtlagernd Szrodke. 8 
Für mein Seidenband-, Weiß⸗ 
waaren⸗ und Leinen⸗Geſchäft ſuche 
ich ver ſofort oder 1. April für die 
Reiſe und Buchführung einen 


jungen Mann. 


Kenntniß der polniſchen Sprache 


erwünſcht. 
Liſſa i. P., den 17. März 1884. 


Abr. Sal. Peiſet. 


K TE en 
Für mein Kolontalwaaren⸗ und 

8 ⸗Geſchäft ſuche ich per 
April 


einen Lehrling, 


welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt und die nöthigen Schulkennt⸗ 
N tn 


1 Beinpotb Petzold. 


tretungen 
Werdan, 


iſt Markt 91 ſofort oder per 1. Okt. 
zu vermietben, 


IP 


Näh. 1 Tr. bei 


Ziegenſtr. 25, 2. Et., 


4 Zimmer n. Küche u. Zubebör v. 
1. April zu verm. Näheres bei 
Herrmann Lubinski, Markt 44. 


CEC 

Geſucht eine Wohnung v. 2 Zim. 
u. Küche m. Waſſerleitung, mögl. 
im ob. Stadttheil. Offert. m. Preis⸗ 
75 erbeten unt G. G., Exped. 

Ztg. 


2 unmöbl. Zim. vornh. f. Bergſr, 
15, II Tr. am Wienerplatz J verm. 


Bismarckſtr. 1, II. find 2 gut 


möblirte Zimmer 


ſof. oder 1. April zu vermieth. 


2 möblirte Zimmer 


vom 1. April, Wilhelmsplatz 17, f. of. 
I. Et. Hof, geradeein zu vermiethen. Ein Zanfmädden — 94 8 2 


Johanna ne sta, 
Schloßſtr. 4. 


Einen Haushälter 


mit guten Zeugniſſen per 1. April c. 
braucht 
Salomon Lewy, 

Ein Stellmacher kann ſich mel⸗ 
den auf Dom. Sulenein (Station 
Kr. Schroda.) 

Ein zuverläſſiger unverh. Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, der poln. Sprache 
nicht unter 25 Jahren, 

M. Geh. u. freier Stas 
tion, ohne Wäſche, per 1. Juli c. zu 
engagiren gewünſcht. 1 ab» 
ſchriften und cur. vit. sub C. 3. 
Exped. d. Zeitung. 7 


5 Zimmer, Spindeftube, 
Küche, ꝛc. find ganz oder geth., 
Mühlen raste 26 zu vermiethen. 
Ein Pferdeſtall mit ſchönem Bur⸗ 
ſchengelaß iſt vom 1. April c. zu 
5 Näheres Müblenfirape 
9, I. Etage links. 


Dreslanerfr. 13014, 


vornberaus, 1 Tr., 2 Stuben, friſch 
renovirt, u. Mittel wohnungen im 
. von 2 Stuben, Küche ic. 
ind vom 1. April zu vermiethen. 

Waſſerſtr. 2 Wohnung, 1. Sto 
4 Stub., ſogl. zu verm. 


Sl. Martin 27 


mehrere Wohnungen zu vermiethen. 
2 od. 3 gr. Immer, auch möblirt. Eine der ebrenh. geb. Dame in 
mit Küche. Entree v. J. Jeit billig RT — 75 mof., in allen Zweigen 
u vermiethen eee 11, der Wirtöſch. wie in der Küche ſehr 
Binterbauß 1. en fuck gen; 11 81 oe Pale 
W r. 1. April c. niſſe. vom April c. r ſpäter 
W e 22; anderwärts Leb andi Stellung. 
3 Stuben Il e Küche Sendet ER L nen Sire der n = . 
1. e zu ver⸗ eübte neiderinnen fin 
— In . er dauernde Nea St. Martin 
mößl. Stube ſof. St. Martin 3. III. Et. links. Ebenſo können 
b. Sub, beim Wirth daſelbſt. ſich Lehrmädchen melden. 


LEE 
Wegen vollſtändigen Umbaues meiner Geſchäftslokalitäten EEE 


habe ich ſämmtliche Beſtände meiner Läger i 

ſchwarzen und farbigen Seiden⸗ und Halbſeidenſtoffen, Sammeten, Beſatzſtoffen, weißſeidenen 
Stoffen, wollenen und halbwollenen Robenſtoffen, Waſchſtoſfen, Ballitofien, Leinenwaaren, Gar⸗ 
dinen, Möbelſtoffen, Teppichen, fertigen Coſtumes, Umhängen, Paletots, Negenmänteln, Unter⸗ 


röcken, Tüchern ꝛc. ganz bedeutend im Preiſe herabgeſetzt und zum 
2 Gänzlichen Ausverkauf 


gestellt. Dem Ausverkauf find auch ſämmtliche in größter Auswahl eingetroffen N 
heiten für die Frühjahrs⸗Saiſon beigefügt. 0 getroffenen Neu 


6. Neueſtr. 6. 8. H. KORACH. 6. Neueſtr. 6. 


2 m pe: 
9 | 7 „ien 


Waſſerheilauſtalt S nebergin Thür 


erg 8 


Jon a Poſener 


N n a 7 
BerlinerCentral⸗Pferde Kurort für Nervenkranke. ELandwehr⸗Verein. 


* — 
und Zuchtviehmarkt. Annitäterath Dr. Richter. Vorfeier des 87. Geburts feſtes Sr. Majeſtät 
a en Gardinen in Zwirn, Mull und Tüll, des Kaiſers. 
Der zweite große Srühjahts- Pferdemarkt Rouleaux⸗Shirtings in allen Breiten, Donnerſtag, den 20. März, in den .. geſchmückten Räumen des 
findet vom 24. bis 28. März ſtatt. e in allen Breiten, 9 Anfang Abends 7 Uhr. Programme an der Kaſſe. 
St n on unſere Adreſſe find zu dirigiren u ; Person 10 ff, Kinder inter 14 Fihten 5 ff Yind — 
ation iehhof. i ecken, 7 : 8 Aa MN 
Fonrage daf nicht eingeführt werden, ſolche wird zu Bettdecken, 2 Kisten, Se. Martin 6 N. Kahlert erer 0 . e 


Tafelgedecke, Walliſchei 91. Kinder unter 6 Jahren ba ; 
2 en keinen Zutritt. ner 
Steppdecken in allen Farben, öffnung Abends 5} Uhr. Das Rauchen in den Genen iR nicht geflattet. 


d ‚ 
Kleiderſtoffe Der Vorſtand. 


Schwarze Cachemirs in 15 Qualitäten, 
Lamberts Komzertfanl, 


Negligeiachen, Dem Hen. Joseph Niozkowski 
Heute Mittwoch den 19, d.: 


Bett⸗ und Leibwäſche in jeder Größe, Miss, 
Oberhemden mit leinen Einſatz in jeder Halsweite, à 2 M., nn 8 re an don 
empfehlen in größter Auswahl vom einfachſten bis eleganteſten Genre Salon-Concer t, 
in i unter gütiger Mitwirk des 
Ein junger Mann, Celliſten Herrn L. Schulz vom 


Complette Kinderausſtattungen p. M 
zu anerkannt billigſten Fabrikpreiſen - 
Gebr. Itzig, N 
27 Jahre alt, evangel, mit gutem Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5. 


98. Markt 98, parterre u. I. Etage € 
8 inkommen, welchem es, da er von ur Buffül < 
Muſter — Auswahlſendungen erfolgen franco. ſeinem Geſchäft nicht abkommen BR + Oper a ie bſebiſche 


x Heint, Aida Möller, Hamburg, . . ee Truſſonqt für Müdhen, | tan. gr e e d b 
Landwirth, Milchkn It = ab d eifern König 0 gelt, wünſcht bebufs Verbeirarbung] Anfang 8 Uhr, Ent. 
J Landtoleih, Zuchebleh Lieferant. aber ad enge eee Mathilde Horst, | 


mit einer jungen Dame, welche bie 
empfieblt zu geitgemäßen Preiſen unter Garantie Dresden, Viktoriaſtr 21. U A. Thomas, 
8 7 


1 gut Derheht und 7 — 8 
N 5 f ermögen mitbekommt, in Bekannt⸗ Kapellmeiſter des Inft . 46. 
8 Original⸗Racen Vieh Gediegener Unterricht in Wiſſen⸗ [Haft au treten. Ernſtlich gemeint: . 
aus Angeln, Breitenburg, Holland, Olden⸗ ſchaften. Sprachen, Mufif u. Mg en.] Offerten hitte unte, 4 B. 123 vo Stadt- Theater 


ee Tarif reiſen von der Fourage⸗Verwaltung ver⸗ 
abreicht. 

Stallungen für 1500 Pferde fteben gegenwärtig bereit. 

Die Herren Pierdel ebhaber reſp. Käufer werden beſonders 
darauf aufmerfiam gemach', daß Anmeldungen der renom- 
mirteſten Händler zu dieſem Markte in großer Anzahl 
erfolgt ſind. 

Stände unter den Hallen 50 Pf. 

Stände unter den Hallen mit Benutzung der Stallung 
75 Pig. Entrée pro Perion 25 Pfg. 


Direktion der Berliner Viehmarkt A. G. 


in alen Guttunaen mit Gelundbeitr u, Ur 3 |$efunde, Mobmung, ättıge unh lagernd, Olobock, B ofen, ein in Poſen 
prumadatteiten. Beionters m. f. 10-12 Mon. alte Rälher ver März April 1 Vondedlunch ben 19. März 1884. 
“ f iteres Familienleben. N i Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten 
Schleſſche Chonwaaten = Fabrik 5 e der, Bauer e Fond werdet Verein aun peu e 
, N : iſſe, wor ; olff, Direktor Köhne. nnabend den i ” E Male: 
zu Tſchauſchwitz b. Giesmanns dorf nächſt Neiffe,| 4 Ban aur Beier Der Mohr des Zaren. 


III 
Dir e Benfion 


Eonverts mit und ohne Jruch za Dr En ne 


75 Wo? ſagt die Expedition EEE 


Familien Nachrichten. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Tina Byk, 


empfieblt Kamine, Zimmerheizöfen Kochmaſchinen, Badewannen u. Wand⸗ 
belleidungen in Schmelsglaſur. Vaſen, Figuren, Beeteinfaſſungen, Bas 
iuftres, Schornfteinaufiäge. glaſirte Tbonröbren f. Waſſerleitungen, Küchen⸗ 
ausgüſſe, Cloſets und Wifoirs ſowie ſämmtliche erforderlichen Fagon 
. ſtück, Bauornamente. Chamotten u. Platten. 
Spezialität: Kunſtſiegeln, glafirt u. unglafrt in verſchiedenen Farben. 
Vertreter in Berlin: = 
Herr G. Hennig, Borſigſtraße 26, Vertretung und Kommiſſions 
lage in Kattomitz Oberichl. dei Herrn E. Nack. Civil⸗Ingenieur. 


Neueste Central- Heizungen 


mit automatiſcher Regulirung (Patent), 
auerkannt beſtes Suitem, vorzüglichſte Ventilalton, Tag und Nacht 


des Kaiſerl. Geburtstages: 3 in 5 Akten von Voß. 
1 r n Vorbereitung: 
Gemeinſchaſtlihes | Der Maskenball. 
Abendeſſen. . 
Anmeldungen zur Theilnahme“ B. Heilbromn’s 
bis päteſtens Donnerſtag Abend Volks ⸗ Theater. 


bei X Fabi 
Anfang 5 1555 Mittwoch den 19. März er.: 
Große Künſtler = VBorftellung. 


FEE Letztes Auftreten der Siſters Mon⸗ 
Eduard Lewy, 


Rz tague, Auftreten der Familie Over» 

Verlobꝛe. 5 ge gaard (5 Perſonen), Clowns Gae⸗ 
im Beiriev, tänlich einmalige Bedienung, auch vorzüglich geeignet für billig Salomon Jewy, Poſen. _ Gt, Berlin Pier 3 otterie, 
Trockenanlagen liefert Hermann Martini, Am 17. d. Mis. entichlief in Zieh. 28. Mai Eu 


tano u. Naphaelo, Duettiſtinnen 
Wee mee Shemnio n Ses ß . rr ee e 1 3 M 
7 


Fräul. Loniſe und Juliette Fan⸗ 

tasky und der Lieder ſängerin Frl. 
Ein tücht. Koch, 2 Oberteil: 2 gute Ammen und jedes andere | ———— —— ——_ — — — — — [eines Schlaganfalles unſere geli bte Paula Menotti 

ner, 1 Hotelföchin, 2 Reſtaura | Dienitperf. empf. d. Miethobureau Ein vert. deutſch. Inſpektor mit Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 

tionsföchinnen u, 1 Kochfräulein St. Martin 13. beſcheid. Anſprüchen, kl. Kamılie, zuf mutter, Frau Glicke Wittkowska, 


ſind in der Expedition der ge Fan 
— BE ES E ofener Zeitung zu haben.] Auswärtige Familien 
für's Bad erh. Stellung durch Ar einen jungen Mana, der fort oder 1. April geſucht. Gebalt geb. Reimann, im 88. Tebens⸗ 0 . 
H. Karsohollts, Breslan, |vonachen und peatihen Srtace| 200 N. u. Deputat, Meldung und 


: d | jabre, Auswärtige wollen 15 Pf. Nachrichten. 
Hummerei 48. mächtig, vorgebildet zur Secunde, — de Jg. RE = Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Frankatur beifügen. Pf.“ werdet: Fräul. Lisbet Sommers 
Eine geſunde Amme zu baden] wird d. Stelle als Lehrling in einem s: St Gſtern Abend 112 Ubr verſchied 


i feld mit Herrn B. Schiff in Berl n. 
| richten. A Fräul Bertba Rohde in Eberswalde 
bei Mietböfrau Jagel, Breiteſtraße größ. Eiſenwaaren⸗Geſchäft geſucht 2 lötzlich nach nur dreitägigem Kran⸗ e in Eberswa 
Nr. 12 im Hofe. Korfe „Wofener Zeig.“ sub B. M.] Zum 1. April mup ea EERE QUEET Dakar Ehuies 


PP. ,038SDIEHE 2 MDTEHeR per. „BER mit Herrn Wilh. Galfter in Berlin. 
Ein Laufburſche Lehrlingsgeſuch. eine Wirthin der Möchte und Tante 


Contobücher 
125 nung 


andert Saal. J mer sn wat 
a ee t os, . Igeſucht. Jahnz amberts Saal. Fräul. Cäcilie Ledermann in Bern⸗ 
besen bei —— ee Werk ſucht einen Nankendol! b., Buhflr. Auguste Beer, Donnerſtag, 20. März 1884 burg in Schl. mit Herrn Moritz 
ſtraße 12, Eingang Kl. Ger berſtr. Lehrlin Auf Dom. Wioszanowo b. Jan: rer Meldung tbeilnebmenden Freun Fremdling mit Herrn G. Sander 
er NUR in Einbeck. Fräul. Käthe Danneil 
Off. unt. X. V. a. d. Exo. d. Ztg. Gartner Bofen, Berlin, d. 18. n 1884 Concert mit Herrn Gerichtsreſerendar Hans 
der mit allen Arbeiten an land 7 
en Gerten Beiden | Ein junges Mädchen, |meider mac ven Hof bega Die tieſbetrübt. Hinterbliebenen. von Stendal. Be 
iR 9 „tigen muß, fofort Stellung. Gehalt. Die Beerdigung findet Donnerftag Car 1 Bernhar d, ee a N 
1 9 8 1 8 aße firm, ſucht bei beichei. Anſpr. ge . n Geftorben: Mechaniker Rob. 
240 Mark Lohn am 1. April d. J. 5 een f. Ein altrenom. Humbdg. Nen Die Beerdigung unierer liehen Carl P ohlig Heinr. Guft. Scheeffer in Berlin. 
a J f f ’ r. Wilbelm Kniebaſe in Berlin. 
8 „ Näb. sub det Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr ianiſt 1 Mar Li * 
Dom. Mikuszewo s ee eee e Haasonstein & Vaglor, vom Zrauerhaufe fat | 858 e e e Na 
bei Miloslaw. Hamburg. en Die Hinterbliebenen. Der, Goncertflügel v. Seis See Schule 005 In Berlin. Herr 
üchtige Schneidergeſellen auf ron Louis Louis Altmann in Hittfeld. Frau 
Geſchäft ſuche einen jüngeren 58 J. Smelkowski Wille 8 2 M. u. a End Scheibe, ge Genthe 1 
a Eine Köchin, ein donnerndes Hoch zu ſeinem zu, baben bei ar Roßleben. Oderſt⸗Lieut. & 
H. Schnabel, Schneidermſtr. ver 1. April er. Männel 120 M Lohn, mit gut. Zeugniſſen. Geburtstage. Mehrere Kollegen. berg in Görlitz. 
Sa pie baplatz 10 b. 0 si Liedertexte a 10 Pf. de Fur de In te mit Nena 
Geiibte Mäntel⸗Näh. kön. |. meld Neutomiſchel. 9 D nem Wiegenfeſte ein donnerndes Kaſſe. e des ee „ den 
eder 


Abends 74 Uhr: Lewy in Berlin. Fräulein Bertha 
7 5 7% : witz findet ein unverh. 
Eingeſchickter Stellmacher, auf das kaufmänniſche Firenu. r den und 9 fannten ergebenft an 
Schmidt in Stendal. Fraul. L. v. 
weiß, deutſch, evangeliſch, nüchtern, auch in ſämmtlichen Hausarbeiten 200 M Nachmittag 3 Ubr, von der Mobs 
Brodhun in Berlin. Kaufmann Fr. 
Stellung auf dem sub K. an Annoncen Expedition . f. d. Vertr. [ Fabrikate b. Brivat- Schweſter Marie Waetzmann fin- 
Fur mein Eren U. Cenwaaren — Gem Worttanogmitgliede Herrn aus Leipzig, aus d. Nianoforte⸗ Paul Schule in Beeskow. Dr. med. 
ute Knabengarderobe finden Ber 
tigung bei Commis 
d. Bote 4 C. Bot, . » Som 
aufs Land ſofort geſucht. A. B. Dem Hm. I. Smelkowski zu jeı 80 „ D 
5 Gertig, Supiebaplag 4. III., I. 


Hoch, d. die o. Schuhmaceritr. ittert 
Druck und Verlag von W. Derter „. Co. (Emil Röffel) in Poſey. 


